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Vor nunmehr 14 Jahren richtete das Land
NRW die ersten Offenen Ganztagsschu-
len (OGS) ein. Eine Erfolgsgeschichte!  
Sicherte doch die Förderung und Betreu-
ung von Schulkindern für viele Eltern die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf über
das Kindergartenalter hinaus. 93 Prozent
aller Grundschulen verfügen landesweit
über eine OGS. Weit
mehr als 200 Mitar-
beiterinnen und Mit-
arbeiter beschäftigt
allein der AWO Un-
terbezirk Ennepe-
Ruhr in diesem
wachsenden Arbeits-
feld. Es wird Zeit zu definieren, welche
Ansprüche wir an die Ausbildung der Be-
schäftigten haben, wie sich die Erzieher-
Kind-Relation, die Gruppengröße, auch
im Hinblick auf die Raum- und Spielflä-

chen im Innen- und Außenbereich dar-
stellen sollen. Vor- und Nachbereitungs-
zeiten, Zeit für den Austausch mit dem
Lehrerkollegium, für Elterngespräche,
Teamgespräche, Leitungsfragen, Fortbil-
dung…  Die Offenen Ganztagsschulen
benötigen dringend landeseinheitliche
Rahmenbedingungen und Qualitätsstan-
dards. Schluss mit der chronischen Unter-
finanzierung, dem ständigen
Improvisieren, der Ausstattung und Be-
zahlung nach Haushaltslage. Hin zu
einer Anerkennung dieser unverzichtba-
ren Einrichtungen und ihrer engagierten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, deren
Leistung die Wohlfahrtsverbände landes-
weit auch durch diese Kampagne wert-
schätzen wollen.
Meint

Jochen Winter

Bessere Teilhabe

SScchhuullbbeegglleeiitteerr::  IInn  ddrreeii  MMoonnaatteenn  
eeiinneenn  eerrffüülllleennddeenn  BBeerruuff  lleerrnneenn

IImm  SSeepptteemmbbeerr  bbeeggiinnnntt  bbeeii  ddeerr  AAWWOO  EENN
eeiinnee  nneeuuee  ddrreeiimmoonnaattiiggee  VVoollllzzeeiitt--AAuussbbiill--
dduunngg  zzuumm  SScchhuullbbeegglleeiitteerr..  IInnffoorrmmaattiioonneenn
üübbeerr  ddiieesseenn  ssppaannnneennddeenn  uunndd  aabbwweecchhss--
lluunnggssrreeiicchheenn  BBeerruuff  uunndd  ddiiee  ppeerrssöönnlliicchheenn
VVoorraauusssseettzzuunnggeenn  ggiibbtt  eess  bbeeii  zzwweeii  IInnffoorr--
mmaattiioonnssvveerraannssttaallttuunnggeenn  iimm  MMaaii..
Gerade ist die inzwischen zehnte Ausbil-
dung mit der Abschlussprüfung und der
Zertifikats-Übergabe zu Ende gegangen.
Zwölf neue Schulbegleiter unterstützen
jetzt Kinder und Jugendliche mit erhöh-
tem Förderbedarf aller Schulformen. Sie
übernehmen sowohl pflegerischer Aufga-
ben als auch Hilfestellungen während
des Unterrichts und in den Pausen. Unter-
stützung im sozialen und emotionalen
Bereich und Hilfe bei der Kommunikation
gehören ebenfalls dazu.
Für diesen Beruf geeignet sind Men-
schen, die Interesse an der Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen haben, ein-
fühlsam, belastbar und geduldig sind.
Gerade Schulbegleiter können Familie
und Beruf gut miteinander vereinbaren.

IInnffooss  zzuumm  BBeerruuffssbbiilldd  ddeerr  SScchhuullbbeegglleeiitteerr
uunndd  zzuurr  QQuuaalliiffiizziieerruunngg  kkaannnn  mmaann  ssiicchh
bbeeii  eeiinneerr  ddeerr  bbeeiiddeenn  VVeerraannssttaallttuunnggeenn
aamm  DDiieennssttaagg,,  ddeemm  2233..  MMaaii,,  vvoonn  1144  bbiiss
1155..3300  UUhhrr  ooddeerr  aamm  MMiittttwwoocchh,,  2244..  MMaaii
vvoonn  1100  bbiiss  1111..3300  UUhhrr  iimm  KKäällbbeerrwweegg  22
((11..  EEttaaggee))  iinn  WWiitttteenn--AAnnnneenn  hhoolleenn..  EEiinnee
AAnnmmeelldduunngg  iisstt  nniicchhtt  eerrffoorrddeerrlliicchh..
IInnffoo--TTeelleeffoonn  00 2233 0022 // 99 8844 0088 2200
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Zwölf neue Schulbegleiter/innen haben gerade nach der dreimonatigen Qualifizierung bei der
AWO EN ihre Abschlussprüfung im Kälberweg bestanden und kümmern sich jetzt um Kinder und
Jugendliche mit erhöhtem Förderbedarf.



AAlllleeiinneerrzziieehheennddee  wwoolllleenn  nniicchhtt  vvoonn  SSoozziiaall--
lleeiissttuunnggeenn  lleebbeenn,,  ssoonnddeerrnn  aarrbbeeiitteenn  uunndd
sseellbbsstt  ffüürr  iihhrr  AAuusskkoommmmeenn  ssoorrggeenn..  DDaass
wwuurrddee  bbeeii  eeiinneemm  GGeesspprrääcchh  ddeeuuttlliicchh,,  zzuu
ddeemm  ddiiee  AAWWOO  EENN  ddeenn  NNRRWW--  MMiinniisstteerr  ffüürr
AArrbbeeiitt,,  IInntteeggrraattiioonn  uunndd  SSoozziiaalleess  RRaaiinneerr
SScchhmmeellttzzeerr  nnaacchh  GGeevveellssbbeerrgg  eeiinnggeellaaddeenn
hhaattttee..  DDoocchh  ddaa  ggiibbtt  eess  vviieellee  HHiinnddeerrnniissssee,,
mmaacchhtteenn  ddiiee  FFrraauueenn  aauuss  vveerrsscchhiieeddeenneenn
AAWWOO--PPrroojjeekktteenn  ddeeuuttlliicchh::  VVoorr  aalllleemm  ddiiee
uunnfflleexxiibblleenn  KKiinnddeerrbbeettrreeuuuunnggsszzeeiitteenn  uunndd
ddiiee  ooffffeennee  AAbblleehhnnuunngg  vvoonn  AArrbbeeiittggeebbeerrnn
wweerrffeenn  ddiiee  FFrraauueenn  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  zzuurrüücckk..
Der SPD-Landtagsabgeordnete Hubertus
Kramer erinnerte an eine gemeinsame
Fachtagung von SPD und AWO im Mai
2016 unter dem Thema „Alleinerziehend
– aber nicht allein gelassen“. Dabei
wurde ein „Katalog von Initiativen“ er-
stellt, die dringend gestartet werden
müssten. Eine der Forderungen, die der
SPD-Bundestagsabgeordnete René Rös-
pel mit nach Berlin nahm, ist inzwischen
erfüllt: Die engen Grenzen für die Zah-
lung des Unterhaltsvorschusses wurden
inzwischen gelockert. An erster Stelle im
„Katalog“ standen verlängerte Betreu-
ungszeiten und mehr Kita-Plätze.
Eine Mutter machte das Problem deut-
lich: „Um einen Arbeitsplatz zu kriegen,
brauche ich einen Platz im Kindergarten.
Den kriege ich aber nur, wenn ich schon
einen Arbeitsplatz habe.“ Eine schnelle

Lösung
konnte der
Minister nicht
versprechen.
Er sei aber
schon länger
mit Familien-
ministerin
Kampmann
im Gespräch
und hoffe,
„frühestens
2018“ neue
Regeln für
eine flexiblere

Betreuung sowohl in den Kitas als auch
in den Offenen Ganztagsschulen anbie-
ten zu können. Schmeltzer sagte aber
auch, dass er Arbeitgeber nicht zwingen
könne, Alleinerziehende in Teilzeit einzu-
stellen: „Überall wird über Flexibilisierung
gesprochen. In Behörden und großen
Unternehmen ist das Alltag, warum nicht
in kleinen?“ Hier sieht auch AWO-Mitar-
beiterin Ramona Lipke das Problem: „Uns
ist noch nie gelungen, ein Projekt für Al-
leinerziehende bei der Handwerkskam-
mer oder der Industrie- und
Handelskammer einzurichten.“ AWO-
Kreisvorsitzender René Röspel fügte an:
„Es gibt eine Million Alleinerziehende in
Deutschland, aber deren Probleme wer-
den in der Öffentlichkeit nicht wahrge-
nommen.“ Viele Arbeitgeber hätten
einfach noch nicht begriffen, „wie wert-
voll Alleinerziehende sind und wie pro-
duktiv Teilzeit ist.“
Immerhin ist es der AWO nun zum zwei-
ten Mal gelungen, auf die besondere Be-
nachteiligung von Alleinerziehenden
aufmerksam zu machen. Und sie findet
immer mehr Mitstreiter. Neben dem Ar-
beitsminister engagierten sich AWO-Vor-
sitzender und
SPD-Bundestagsabgeordneter René Rös-
pel, Hubertus Kramer, MdL, der Hattinger
Landtagsabgeordnete Prof. Rainer Bover-
mann und die neue SPD-Kandidatin für
Herdecke/Witten, Dr. Nadja Büteführ, für
die Betroffenen.
Der Fachbereich Arbeit & Qualifizierung
der AWO EN befasst sich schon seit lan-
gen Jahren mit der besonderen Situation
alleinerziehender Frauen. Zurzeit laufen
die Projekte „Kombi Aktivcenter für Al-
leinerziehende“ für langzeitarbeitslose
Mütter, „Birlikte“ und „BIM“ für Mütter
mit Migrationshintergrund sowie „MiA“
(Mütter in Arbeit), die im Auftrag des Job-
centers EN durchgeführt oder durch das
Bundesministerium für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend und den Europäi-
schen Sozialfonds gefördert werden.

MMiinniisstteerr  RRaaiinneerr  SScchhmmeellttzzeerr  ssuucchhtt
GGeesspprrääcchh  mmiitt  AAlllleeiinneerrzziieehheennddeenn
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Hürden überwinden

Nach dem Gespräch mit den Alleinerziehenden ließ sich Minister Rainer
Schmeltzer (Mitte) den Imbiss im Kreis der Kinder schmecken. Links der Land-
tagsabgeordnete Prof. Rainer Bovermann und der AWO-Kreisvorsitzender René
Röspel MdB, rechts der SPD-Unterbezirksvorsitzende Hubertus Kramer MdL
und die Landtagskandidatin Dr. Nadja Büteführ.



Demenz-Hilfe

7777  TToorree  bbeeiimm  AAVVUU--TTiipppp--KKiicckk  SSppiieell
bbrriinnggeenn  33004400  EEuurroo  ffüürr  ddiiee  AAWWOO
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WWaalleess  iisstt  EEuurrooppaammeeiisstteerr  ––  zzuummiinnddeesstt  bbeeii
ddeerr  AAVVUU--TTiipppp--KKiicckk--MMeeiisstteerrsscchhaafftt..  PPrroommii--
nneennttee  aauuss  ddeerr  RReeggiioonn  ssppiieelltteenn  iimm  SSoomm--
mmeerr  ffüürr  ddeenn  gguutteenn  ZZwweecckk::  ZZuu  GGuunnsstteenn
ddeerr  EEiinnrriicchhttuunnggeenn  ffüürr  DDeemmeennzzhhiillffee  iimm  EEnn--
nneeppee--RRuuhhrr--KKrreeiiss  ssiinndd  vviieellee  TToorree  ggeeffaalllleenn..
IImm  ggeessaammtteenn  KKrreeiiss  fföörrddeerrtt  ddiiee  AAVVUU  zzeehhnn
EEiinnrriicchhttuunnggeenn  mmiitt  jjee  33004400  EEuurroo..  DDiiee
AAWWOO  EENN  eerrhhiieelltt  iihhrree  SSppeennddee  aallss  eeiinnzziiggee
kkrreeiisswweeiitt  aakkttiivvee  OOrrggaanniissaattiioonn  ––  iinnkklluussiivvee
TTiipppp--KKiicckk--SSppiieell..
Zusammen gekommen ist das Spenden-
geld beim AVU-Familienfestes im vergan-
genen Sommer, bei dem die regionale
Prominenz mit Vertretern von Demenz-
hilfe-Organisationen ihre eigene Tipp-
Kick-Europameisterschaft ausspielte.
Auch die stellvertretende Landrätin Sa-
bine Kelm-Schmidt und die Bürgermeiste-
rinnen und Bürgermeister schossen fleißig
Tore. Und jedes Tor stockte den bereits
15 000 Euro großen Spendentopf noch-
mal um 200 Euro auf. Als AVU-Vorstand
Uwe Träris mit Wales schließlich Europa-
meister wurde, waren 77 Tore gefallen –
das bedeutet eine Gesamtspenden-
summe von 30 400 Euro!
Und davon profitiert nun die AWO im
Ennepe-Ruhr Kreis, denn das Thema De-
menz spielt auch hier eine Rolle: Neben
Beratung und Hilfestellungen im Alltag

bietet die AWO sogar Urlaub für die Er-
krankten und pflegenden Angehörigen
an. „Wir hoffen, den Menschen so eine
Auszeit bieten zu können, in der sie die
nötige Unterstützung bekommen“, er-
klärte AWO-Geschäftsführer Jochen
Winter.
Auch Im Rahmen der Frauen-Europa-
meisterschaft in diesem Sommer will die
AVU ein Turnier veranstalten – dann
selbstverständlich mit weiblichen Tipp-
Kick-Figuren.

Das Tipp-Kick-Spiel, das die AWO EN zusammen mit einer Spende der AVU bekam, wurde gleich
ausprobiert. Hinten in der Mitte von links Landrat Olaf Schade, AWO-Geschäftsführer Jochen
Winter und AVU-Vorstand Uwe Träris.

Inzwischen haben weitere „Betreuungs-
helfer“ einen Vorbereitungskurs erfolg-
reich absolviert und stehen nun für
Menschen mit Demenz zur Verfügung. Sie
erhielten ein Zertifikat, das sie berechtigt,
als Helferin oder Helfer gemäß § 45b
des Sozialgesetzbuches beim AWO Pfle-
gedienst tätig zu werden.
Menschen mit Demenz benötigen das
Gespräch, um nicht einsam zu sein, die
gemeinsame Beschäftigung, um geistig
und körperlich fit zu bleiben. Manchmal
benötigen sie eine Begleitung, um am
Leben teilzuhaben, jemanden, der ihnen
einen Kaffee kocht und mit ihnen das

eine oder andere erledigt. Für diese Auf-
gabe werden Menschen benötigt, die so-
ziale Beziehungen eingehen möchten,
belastbar und verständnisvoll sind, mit
Verantwortung umgehen und gelassen
sein können.
Der AWO EN stehen nun 22 qualifizierte
Helferinnen und Helfer zur Verfügung. Sie
sind in Witten, Hattingen, Sprockhövel
und Gevelsberg im Einsatz.
JJeeddeerr,,  ddeerr  eeiinneenn  PPfflleeggeeggrraadd  hhaatt,,  bbee--
kkoommmmtt  ssoo  ddiiee  MMöögglliicchhkkeeiitt  ddeerr  zzuussäättzzllii--
cchheenn    BBeettrreeuuuunngg..  BBeettrrooffffeennee  wweennddeenn
ssiicchh  aann::  AAWWOO  SSoozziiaallssttaattiioonn,,  
TTeell..::  00 2233 3399 //  11 3377 5599 8844

BBeettrreeuuuunnggsshheellffeerr  iinn  ddeenn  FFaammiilliieenn



„„IInn  mmeeiinneemm  BBüürroo  ssiieehhtt  eess  oofftt  aauuss  wwiiee  iinn
eeiinneemm  BBaauuddeezzeerrnnaatt““,,  ssaaggtt  JJoocchheenn  WWiinntteerr..
KKeeiinn  WWuunnddeerr,,  ddeennnn  zzuurrzzeeiitt  bbeeggiinnnneenn  ggee--
rraaddee  ddiiee  BBaauuaarrbbeeiitteenn  ffüürr  ddiiee  2255..  AAWWOO--
KKiinnddeerrttaaggeesseeiinnrriicchhttuunngg  iimm  EEnnnneeppee--RRuuhhrr--
KKrreeiiss,,  ddiiee  PPllaannuunnggeenn  ffüürr  ddiiee  2266..  llaauuffeenn
aauucchh  sscchhoonn  aann..  DDaass  EENN--MMaaggaazziinn  sspprraacchh
mmiitt  ddeemm  AAWWOO--GGeesscchhääffttssffüühhrreerr  üübbeerr  ddiiee
EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  KKiinnddeerrbbeettrreeuuuunngg..
EENN--MMaaggaazziinn:: Wieviel AWO-Kitas gab es,
als Sie vor 26 Jahren Geschäftsführer der
AWO EN wurden?
WWiinntteerr:: Das waren 14. Schon bald wird
sich die Zahl verdoppelt haben. Wir
waren die Ersten, die eine über-Mittag-
Betreuung im Ennepe-Ruhr-Kreis ange-
boten haben, und wir gehören zu den
Ersten, die eine Betreuung für Kinder
unter drei Jahren angeboten haben. Das
waren übrigens gerade sieben, als ich
hier anfing, heute betreuen wir schon
477 U-3-Kinder!
Welche Maßnahmen stehen aktuell an?
Die Bauarbeiten für die neue Kita Gro-
thestraße 2 in Schwelm beginnen gerade.
Wir gehen davon aus, dass das Haus
zum Jahreswechsel bezogen werden
kann. In Gevelsberg sind die Planungen
für den Bau der neuen Kita „Am Poeten“
im Ortsteil Vogelsang abgeschlossen. In
Kürze werden auf der anderen Straßen-
seite Container aufgestellt, in denen die
Betreuung pünktlich im August beginnen
wird. Die Kinder können dann zu-
schauen, wie ihr Kindergarten gebaut
wird.
In Ennepetal haben wir gerade den Auf-
trag bekommen, die Betreuung in der
neuen Kita Büttenberg zu übernehmen.
Das Haus wird in Fertigbauweise aus
Holz errichtet, und es ist geplant, dass wir
dort schon im Dezember mit der Betreu-
ung von 70 Kindern von 0 bis 6 Jahren
beginnen können.
In Hattingen wird unsere erst im vergan-
genen Herbst eröffnete Kita Regerstraße
auf vier Gruppen erweitert. Außerdem
haben wir uns für einen geplanten Neu-
bau und eine weitere Schulumnutzung in

Hattingen beworben. In Witten hat uns
der Jugendhilfeausschuss im Februar ein-
stimmig zum Träger der noch zu bauen-
den Kita „Zum Ledderken“ bestimmt.
Das alles erfordert in der Geschäftsstelle
und unserem Fachbereich erhebliche An-
strengungen.
Und sicher auch hohe Kosten. Wie finan-
ziert die AWO EN das alles?
Wir sind nicht die Besitzer der neuen
Häuser, sondern mieten sie langfristig an.
Bauherren sind in Witten die Stadt, an
den anderen Orten private Investoren.
Aber Sie brauchen auch eine Menge
neue Erzieherinnen, Erzieher und Pflege-
kräfte. Klappt das reibungslos?
Wir brauchen in kurzer Zeit 70 neue
Fachkräfte. „Am Poeten“ haben wir be-
reits alle Stellen besetzt, am Büttenberg
gibt es schon eine Leitungskraft. Für die
anderen Kitas haben wir ziemlich viele
Bewerbungen.
Wie kommt es, dass die AWO EN trotz
des Fachkräftemangels offenbar keine
Schwierigkeiten hat, die Arbeitsplätze zu
besetzen?
Arbeiten bei der AWO EN ist wohl attrak-
tiv. Der jüngste Tarifvertrag hat auch
deutliche Verbesserungen gebracht. Aber
die Bezahlung ist häufig gar nicht der
wichtigste Grund, sich bei uns zu bewer-
ben, sondern die Vorteile, die die AWO
als großer Träger bietet. Die neue Leiterin
am Poeten zum Beispiel hat schon 20
Jahre bei unseren „Kids & KinGs“ und in
Kitas gearbeitet und sich dann dann mit
Aus und Weiterbildungen für die neue
Aufgabe qualifiziert.
Sind mit dem Abschluss der Bauarbeiten
dann genügend Kita-Plätze im Ennepe-
Ruhr-Kreis vorhanden?
Die in den Bedarfsplänen vor langen
Jahren ermittelten Zahlen sind längst
überholt. Jungen Familien bekommen
wieder mehr Kinder, und immer mehr
Menschen wollen Familie und Beruf bes-
ser miteinander vereibaren. Wir werden
also auch in Zukunft mehr und flexiblere
Betreuungsangebote machen müssen.

immer mehr Kitas

EElltteerrnn  bbrraauucchheenn  BBeettrreeuuuunnggsspplläättzzee::
BBaabbyy--BBoooomm  ffüühhrrtt  zzuu  BBaauu--BBoooomm::
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„„HHeellffeenn  hhiillfftt““  ssaammmmeelltt
wwiieeddeerr  ffüürr  BBeeddüürrffttiiggee
VVoomm  33..  AApprriill  bbiiss  zzuumm  44..  MMaaii
llääuufftt  ddiiee  jjäähhrrlliicchhee  HHaauuss--  uunndd
SSttrraaßßeennssaammmmlluunngg  ddeerr  AAWWOO
EENN  wwiieeddeerr  aauuff  HHoocchhttoouurreenn..
Seit acht Jahren wird diese
Sammlung zu 100 Prozent
dem Fonds „Helfen hilft“ ge-
widmet. Mit jährlich rund
10 000 Euro kann dadurch
unbürokratisch Hilfe an Be-
dürftige oder in Not geratene
Menschen im Ennepe- Ruhr-
Kreis geleistet werden. 
Auch 2017 wird das Thema
Armut im Vordergrund ste-
hen. 12,9 Millionen Men-
schen in Deutschland gelten
als arm. Das größte Armutsri-
siko tragen Erwerbslose, Al-
leinerziehende und Men-
schen ohne Bildungsab-
schluss. Aber auch die Alters-
armut nimmt zu. 
Die Kinderarmut steigt
ebenso weiter und liegt jetzt
bereits bei fast 20 Prozent.
UUnntteerr  ddeemm  SSttiicchhwwoorrtt  „„HHeellffeenn
hhiillfftt““  kköönnnneenn  SSppeennddeenn  aauuff
ddaass  KKoonnttoo  ddeerr  AAWWOO  EENN  bbeeii
ddeerr  SSttaaddttssppaarrkkaassssee  GGeevveellss--
bbeerrgg  üübbeerrwwiieesseenn  wweerrddeenn::
IIBBAANN::  DDEE8877 44554455 00005500
00000000 00660033 2277..

AWO-Kreisvorsitzender René Röspel begrüßt
Bianca Baumann-Gohl, die Leiterin der zu-
künftigen Kita Büttenberg in Ennepetal.



IImm  SSoommmmeerr  ssttaarrtteett  NNiiccoollaa  SScchhääffeerr  bbeerruuff--
lliicchh  nnoocchh  mmaall  rriicchhttiigg  dduurrcchh..  DDiiee  4444--JJäähh--
rriiggee  üübbeerrnniimmmmtt  ddiiee  LLeeiittuunngg  ddeerr  nneeuueenn
AAWWOO--KKiittaa  „„AAmm  PPooeetteenn““  iinn  GGeevveellssbbeerrgg..
NNoocchh  vvoorr  gguutt  vviieerr  JJaahhrreenn  hhäättttee  ssiiee  kkeeiinneenn
GGeeddaannkkeenn  ddaarraann  vveerrsscchhwweennddeenn  kköönnnneenn,,
ssiicchh  uumm  ddiieessee  SStteellllee  zzuu  bbeewweerrbbeenn..  DDaa
llaaggeenn  zzwwaarr  sscchhoonn  ffaasstt  2200  AArrbbeeiittssjjaahhrree  iinn
KKiittaass  uunndd  OOGGSS  ddeerr  AAWWOO  hhiinntteerr  iihhrr,,  aabbeerr
ddiiee  AAppootthheekkeennhheellffeerriinn  uunndd  FFiittnneessssttrraaiinnee--
rriinn  hhaattttee  kkeeiinnee  ppääddaaggooggiisscchhee  AAuussbbiilldduunngg..
UUnndd  aallss  aalllleeiinneerrzziieehheennddee  MMuutttteerr  eeiinneess
SSoohhnneess  wwaarr  NNiiccoollaa  SScchhääffeerr  üübbeerrzzeeuuggtt,,
ddeemm  LLeerrnnssttrreessss  eeiinneerr  kkoommpplleetttteenn  BBeerruuffss--
aauussbbiilldduunngg  mmiitt  ffaasstt  4400  nniicchhtt  mmeehhrr  ggee--
wwaacchhsseenn  zzuu  sseeiinn..  AAbbeerr  ddaannnn  bboott  iihhrr
AArrbbeeiittggeebbeerr,,  ddiiee  AAWWOO  EENN,,  ddiiee  TTeeiillzzeeiitt--
aakkaaddeemmiiee  „„EEiinnsstteelllluunnggssssaacchhee““  aann,,  eeiinn
zzwweeiijjäähhrriiggeess  PPrroojjeekktt,,  ggeefföörrddeerrtt  vvoomm  EEuurroo--
ppääiisscchheenn  SSoozziiaallffoonndd  ((EESSFF))  uunndd  ddeemm  BBuunn--
ddeessmmiinniisstteerriiuumm  ffüürr  AArrbbeeiitt  uunndd  SSoozziiaalleess..
OOGGSS--MMiittaarrbbeeiitteerr//iinnnneenn  oohhnnee  ppääddaaggooggii--
sscchhee  AAuussbbiilldduunngg  kkoonnnntteenn  ssiicchh  hhiieerr  bbee--
rruuffssbbeegglleeiitteenndd  wweeiitteerrbbiillddeenn,,  iihhrree  ppääddaa--
ggooggiisscchheenn  KKeennnnttnniissssee  aauuss  ddeerr  PPrraaxxiiss  vveerr--
ttiieeffeenn  ooddeerr  ssiicchh  mmiitt  kküünnffttiiggeenn  AAnnffoorrddeerruunn--
ggeenn  ddeess  BBeerruuffssffeellddeess  bbeeffaasssseenn..  DDaass
EENN--MMaaggaazziinn  sspprraacchh  mmiitt  NNiiccoollaa  SScchhääffeerr
ddaarrüübbeerr,,  wwiiee  ddiieesseess  EESSFF--PPrroojjeekktt  iihhrree  EEiinn--
sstteelllluunngg  zzuumm  LLeerrnneenn  uunndd  aauucchh  zzuu  ssiicchh
sseellbbsstt  vveerräännddeerrtt  hhaatt..
EENN--MMaaggaazziinn:: Trotz Ihrer früheren Skepsis
sind Sie jetzt fertig ausgebildete Erziehe-
rin. Wie kam es dazu?
SScchhääffeerr:: „Einstellungssache“ hat mir ge-
zeigt, dass mir das Lernen gar nicht
schwer fällt. Die Themen, die da behan-
delt wurden, habe ich förmlich aufgeso-
gen. Ich habe gemerkt, dass das mein
Ding ist, dass es das ist, was ich unbe-
dingt machen möchte. Wir haben dort
gelernt zu lernen. Ich habe die Angst vor
der Arbeit mit dem PC verloren. Nach
„Einstellungssache“ habe ich es mir zu-
getraut, die Ausbildung zur Erzieherin be-
rufsbegleitend am Berufskolleg in
Hattingen zu machen. Auch vier andere
Frauen haben sich dann noch an die

Ausbildung gewagt und alle Prüfungen
bestanden.
Arbeit plus Ausbildung, das war doch be-
stimmt furchtbar anstrengend?
Montags bis donnerstags habe ich in der
OGS gearbeitet. Donnerstags war ab
mittags bis 19 Uhr, freitags ganztägig
und manchmal auch samstags Unter-
richt. Dazu kamen Projektarbeiten, Be-
richte, das Lernen für Klausuren – einfach
war das nicht, aber die Vorbereitung
durch „Einstellungssache“ hat echt ge-
holfen. Und wenn man als Alleinerzie-
hende eines kann, dann ist das
„Organisieren“. 
Wie kam ihr Sohn damit klar, wenn seine
Mutter so viel Zeit fürs Lernen aufwenden
musste?
Er hat gesehen, dass ich viel gelernt
habe und es hat, glaube ich, irgendwie
auf ihn abgefärbt. Er war mein Publikum,
wenn ich Vorträge geübt habe und hat
bei mir verschiedene Lernmethoden mit-
bekommen, die wir schon bei „Einstel-
lungssache“ kennen gelernt haben. Ich
denke, es hat ihm auch gut getan und
ihn motiviert, bei mir zu sehen, dass man
etwas schaffen kann, wenn man es sich
fest vornimmt und dafür arbeitet – egal
wie alt man ist. Er ist jetzt 16 und will die
Qualifikation in der 10. Klasse schaffen,
um dann sein Abitur zu machen.
Der Stress und Zeitdruck der letzten Jahre
hat sich also rundum gelohnt und sogar
Spaß gemacht?
Früher hätte ich das so nicht gedacht,
aber es ist wirklich super, wenn man die-
ses ganze theoretische Wissen hat. Man
kann das wirklich brauchen. Was ich da
gelernt habe, hat auch bei der Arbeit ge-
holfen. Den Input aus „Einstellungssa-
che“ und der Ausbildung konnte ich an
die Kollegen in der OGS weitergeben,
und wir konnten das gemeinsam bei der
Arbeit nutzen. Mich selbst haben diese
Jahre, glaube ich, auch verändert, es
haben sich neue Wege eröffnet und ich
habe die Angst davor verloren. 

Einstellungssache

NNaacchh  2200  BBeerruuffssjjaahhrreenn  mmiitt  MMuutt  zzuurr
nneeuueenn  AAuussbbiilldduunngg::  jjeettzztt  KKiittaa--LLeeiitteerriinn
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Nicola Schäfer ist die Leiterin der
neuen Kita „Am Poeten“ in Gevels-
berg.



11999966  oorrggaanniissiieerrttee  ddiiee  AAWWOO  EENN  iimm  AAuuff--
ttrraagg  ddeess  JJuuggeennddaammtteess  WWiitttteenn  eeiinnee  eerrssttee
BBeettrreeuuuunnggssmmaaßßnnaahhmmee  aallss  VVoorrllääuuffeerr  ddeerr
ggeerreeggeelltteenn  HHaallbbttaaggssbbeettrreeuuuunngg  aann  eeiinneerr
GGrruunnddsscchhuullee..  HHeeuuttee  ssoolllleenn  OOffffeennee  GGaannzz--
ttaaggsssscchhuulleenn  ((OOGGSS))  ssoowwoohhll  eeiinn  uummffaasssseenn--
ddeess  uunndd  ggaannzzhheeiittlliicchheess  BBiilldduunnggss--  uunndd
EErrzziieehhuunnggssaannggeebboott  aallss  aauucchh  eeiinn  vveerrlläässssllii--
cchheess  BBeettrreeuuuunnggss--  uunndd  FFöörrddeerraannggeebboott  ffüürr
aallllee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  iinn  NNRRWW
bbiieetteenn..  DDiiee  RRaahhmmeennbbeeddiinngguunnggeenn  ffüürr  ddeenn
OOffffeenneenn  GGaannzzttaagg  ssiinndd  aabbeerr  nniicchhtt  aauussrreeii--
cchheenndd..  DDaarraauuff  wwiirrdd  ddiiee  AAWWOO  EENN  bbiiss  zzuu
ddeenn  SSoommmmeerrffeerriieenn  mmiitt  vviieelleenn  öörrttlliicchheenn
AAkkttiioonneenn  aauuffmmeerrkkssaamm  mmaacchheenn..

Im Wittener AWO-Senioren-
zentrum Egge traf sich jetzt
ein Großteil der mehr als
200 Mitarbeiter/innen der
AWO „KidS & KinGs“, um
sich über die landesweite
Aktion „Gute OGS darf
keine Glückssache sei“ zu
informieren. „Im Gegen-

satz zu Kindertageseinrichtungen sind die
OGS nicht durch landeseinheitliche Stan-
dards gesichert“, erläuterte AWO-Ge-
schäftsführer Jochen Winter. Zu Beginn
der „Offenen Ganztagsbetreuung“ in den
1990-er Jahren habe es zunächst
„Horte“ gegeben und dann als Modell-
projekt „Schulkinderhäuser“, die von der
AWO EN in Nieder-Sprockhövel und

Haßlinghausen betrieben und vom Land
finanziert wurden, erinnerte Winter: „Das
waren wunderbare Zustände.“ Dann
habe das Land nach sparsamen Lösun-
gen gesucht: „Heute ist das ganze Sys-
tem völlig unterfinanziert und mit oft
unzureichenden Räumen ausgestattet.“
SPD-Landtagskandidatin Dr. Nadja Büte-
führ sagte, dass in NRW inzwischen jeder
dritte Euro für Kinder, Familie und Bil-
dung ausgegeben wird. Nachdem sie vor
kurzem „ein paar Stunden“ in der OGS
Hüllbergschule mitgearbeitet hatte, sei
ihr noch einmal bewusst geworden, dass
die Zahl der Plätze erhöht und die Quali-
tät der Ausstattung dringend verbessert
werden müsse.
SPD-MdL Prof. Rainer Bovermann räumte
ein, dass durch den schnellen Ausbau
der Betreuung die Qualität auf der Stre-
cke geblieben sei: „Das müssen wir än-
dern.“
AWO-Betriebsrat André Tzschoppe,
selbst Erzieher in der Kita Breckerfeld,
bemängelte die „fürchterlich auf Kante
genähte Personalausstattung“ und
nannte es „bemerkenswert“, was die Mit-
arbeiter/innen leisten. Tzschoppe forderte
vom Land gleiche Bezahlung und gleiche
Standards wie in den Kitas.
EEiinn  PPoossiittiioonnssppaappiieerr  zzuurr  KKaammppaaggnnee  ggiibbtt
eess  uunntteerr  ffrreeiieewwoohhllffaahhrrttssppfflleeggee--nnrrww..ddee//
ppoossiittiioonneenn//ppoossiittiioonneenn//

Qualität finanzieren

KKaammppaaggnnee  ffüürr  bbeesssseerree  AAuussssttaattttuunngg::
GGuuttee  OOGGSS  ddaarrff  nniicchhtt  GGllüücckkssssaacchhee  sseeiinn!!
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Nadine Rübel (vordere Reihe links), Koordinatorin der AWO „KidS & KinGs“, konnte neben zahlreichen OGS-Mitarbeiter/innen auch (weiter von links) den SPD-
Landtagsabgeordneten Prof. Dr. Rainer Bovermann, die SPD-Landtagskandidatin Dr. Nadja Büteführ, AWO-Fachbereichsleiterin Ulla Wacker und AWO-Ge-
schäftsführer Jochen Winter zum Auftakt der landesweiten Kampagne „Gute OGS darf keine Glückssache sein“ begrüßen.



SSeeiitt  ddeemm  11..  FFeebbrruuaarr  iisstt  BBeettiinnaa  BBrraacchhtthhääuu--
sseerr  nneeuuee  AAuusszzuubbiillddeennddee  zzuurr  „„KKaauuffffrraauu  ffüürr
BBüürroommaannaaggeemmeenntt““  iinn  ddeerr  VVeerrwwaallttuunngg  ddeerr
AAWWOO  EENN..  „„IIcchh  bbiinn  hhiieerr  hheerrzzlliicchh  eemmppffaann--
ggeenn  wwoorrddeenn  uunndd  hhaabbee  eeiinn  gguutteess  VVeerrhhäälltt--
nniiss  zzuu  ddeenn  KKoolllleeggiinnnneenn,,  ddiiee  mmiicchh  aauucchh
gguutt  uunntteerrssttüüttzzeenn““,,  ffrreeuutt  ssiicchh  ddiiee  2200--JJäähh--
rriiggee..
Bisher hat sie gelernt, Protokolle und Ar-
beitsblätter zu schreiben, mit verschiede-
nen Programmen zu arbeiten. Sie nimmt
an Mitarbeiter-Besprechungen teil und
hat auch die Ehrenamts-Datei aktuali-
siert. Während ihrer Ausbildung wird Be-

tina Brachthäuser, die zweimal wöchent-
lich die Berufsschule besucht, alle Abtei-
lungen der Verwaltung durchlaufen,
zunächst ab August die Personalabtei-
lung.
Die junge Frau hatte nach dem Fachabi-
tur zunächst soziale Arbeit studiert, sich
dann aber für die Bewerbung bei der
AWO entschieden. In ihrer Freizeit ist sie
bei der „Nachbarschaft Winterberg“ in
Schwelm aktiv und wirkt seit kurzem bei
„Faktor G“ mit, einem Wuppertaler Chor,
der mit Autisten und Menschen mit
Down-Syndrom arbeitet.

Anfang & Ende

NNeeuuee  AAuusszzuubbiillddeennddee  iinn  ddeerr  VVeerrwwaallttuunngg
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MMiitt  eeiinneerr  FFeeiieerrssttuunnddee  iimm  AAWWOO--WWoohhnn--
hhaauuss  SSiillsscchheeddee  wwuurrddee  BBaarrbbaarraa  HHeellbbeerrgg--
GGööddddee  iinn  ddeenn  RRuuhheessttaanndd  vveerraabbsscchhiieeddeett..
AAbbeerr  ddeerr  wwiirrdd  wwoohhll  eehheerr  eeiinn  UUnnrruuhhee--
ssttaanndd,,  wweennnn  mmaann  ddeenn  BBeerrgg  aann  RReeiisseeffüühh--
rreerrnn  bbeettrraacchhtteett,,  ddeenn  ddiiee  GGäässttee  iihhrr  zzuumm
AAbbsscchhiieedd  sscchheennkktteenn..  „„FFrraauu  HHeellbbeerrgg--
GGööddddee  hhaatt  iinn  iihhrreerr  eellffjjäähhrriiggeenn  TTäättiiggkkeeiitt
bbeeii  ddeerr  AAWWOO  EENN  ggaannzz  vviieellee  PPrroojjeekkttee  ffüürr
EElltteerrnn,,  OOrrttssvveerreeiinnee,,  PPfflleeggeekkrrääffttee,,  SSeenniioo--
rreenn  uunndd  vviieell  mmeehhrr  eeiinnggeerriicchhtteett““,,  ssaaggttee
AAWWOO--GGeesscchhääffttssffüühhrreerr  JJoocchheenn  WWiinntteerr..  EErr
hhaabbee  vveerrssuucchhtt  ssiiee  zzuu  üübbeerrzzeeuuggeenn,,  ddoocchh
nnoocchh  eeiinn  JJaahhrr  lläännggeerr  bbeeii  ddeerr  AAWWOO  zzuu
bblleeiibbeenn..  AAbbeerr  BBaarrbbaarraa  HHeellbbeerrgg--GGööddddee
bblliieebb  bbeeii  iihhrreerr  RRuuhheessttaannddss--EEnnttsscchheeiidduunngg
ggeennaauu  ssoo  kkoonnsseeqquueenntt  wwiiee  bbeeii  aalllleenn  EEnntt--
sscchheeiidduunnggeenn  zzuuvvoorr..
Bereichsleiterin Esther Berg bezeichnete
ihre Mitarbeiterin als „absolute Men-
schenfreundin“. Eigentlich war Barbara
Helberg-Gödde „Freiwilligenmangerin“,
aber das beschreibt bei weitem nicht den
Umfang ihres Engagements. „Sie hat alle
Aufgaben mit unendlichem Optimismus
angenommen und immer eine Lösung
gefunden“, lobte Esther Berg. Unkonven-
tionelle Maßnahmen hätten immer mit
der Frage „Sag mal, gibt es dafür einen
Topf?“ begonnen.
Wer sein ganzes Berufs-Leben lang
exakte Pläne gemacht und sie dann auch

genau so exakt umgesetzt hat, der hat
doch bestimmt auch exakte Pläne für sei-
nen Ruhestand. Nicht so Barbara Hel-
berg-Gödde. Sie zieht mit ihrem
Ehemann nach Münster, verkauft ihr Auto
und fährt mit dem Fahrrad ziellos durch
die Gegend. „Und wenn wir dann irgend-
wann mal zufällig an einem Reisebüro
vorbeikommen, dann frage ich meinen
Mann, ob wir uns dort nicht mal nach
einem Flug-Ticket nach Kuba erkundigen
sollen.“ Aber vorher werde sie bürger-
schaftliches Engagement zu einem wichti-
gen Teil in ihrem neuen Lebensabschnitt
machen.
Sabine Kowalski, bisher für die Mitglie-
der-Betreuung zuständig, wird nun den
Aufgabenbereich „Vereinsentwicklung
und -inovation“ bei der AWO EN über-
nehmen.

AAbbsscchhiieedd  iinn  ddeenn  UUnnrruuhheessttaanndd
ZZaahhlllloossee  PPrroojjeekkttee  eeiinnggeerriicchhtteett

Betina Brachthäuser wird bei der
AWO EN zur Kauffrau für Büromana-
gement ausgebildet.

Barbara Helberg-Gödde (mit dem Blumenstrauß) wurde bei einer Feier im Wohnhaus Silschede in
den Unruhestand verabschiedet. Sabine Kowalski (daneben) übernimmt ihre Aufgaben.



Aktionen
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Eine Jahreshauptversammlung mit munterem Gesang bot der AWO-Ortsverein Gevelsberg den
Besuchern in der Aula der Geschäftsstelle. Nach dem offiziellen Teil lud nämlich der Wanderchor
(Foto) zum Mitsingen ein. Zuvor hatte Vorsitzende Martina Drucks auf ein aktionsreiches Jahr zu-
rückgeblickt. „Der Ortsverein wird immer mehr wahrgenommen“, freute sich die Vorsitzende und
erinnerte an die zahlreichern Veranstaltungen und Aktionen, die der neue Vorstand auf den Weg
gebracht hatte.

Karneval kann man auch im Schwimmbad feiern. Das
bewies die Montags-Schwimmgruppe des Ortsvereins
Witten-Ardey am Rosenmontag in in der Hüllberg-
schule.

IInntteerrkkuullttuurreellllee  FFaacchhkkrraafftt
20 Teilnehmer/innen aus 15 Kinderta-
geseinrichtungen der AWO EN haben
sich zur „Fachkraft für Interkulturelle Öff-
nung“ qualifiziert. In einer Feierstunde
überreichte Fachberaterin Heike Wallis-
van der Heide die Zertifikate. Die Teil-
nehmer/innen setzten sich während der
von der „Akademie für Kindergarten, Kita
und Hort“ aus Lippstadt angeboten Wei-
terbildung mit Themen wie Flucht und
Migration bei Kindern, Umgang mit trau-
matisierten Kindern oder interkulturelle
Kompetenz in der Kita auseinander.

Mousaka, Tzatziki, gefüllte Paprika und sehr, sehr süßen Kuchen gab es beim dritten „Kultur-
abend“, zu dem das AWO-Familienzentrum Oelkinghauser Straße in Schwelm eingeladen hatte.
Dass es diesmal um Griechenland ging, machte auch die weiß-blaue Dekoration deutlich. Neben
den von Katharina Kotsaridis und Anna Nousi-Gavriilidou zubereiteten und servierten Leckereien
gab es viele Informationen über griechische Bräuche und Kultur, Bildungssystem und Mythologie
sowie historische und moderne Musik. „Wir haben hier Kinder aus 17 Nationalitäten“, erläutert
Kita-Leiterin Isabella Hoßdorf (in der Mitte mit einer als Athene, der Göttin der Weisheit verkleide-
ten Puppe): „Die Kinder haben überhaupt keine Probleme damit!“ Damit auch die Eltern die ver-
schiedenen Kulturen und Gedanken besser verstehen können, wird zweimal jährlich zu solchen
Abenden eingeladen. Bisher wurden Polen und die Türkei vorgestellt. Welches Land im Herbst dar-
gestellt wird, entscheiden die Eltern des Familienzentrums.

Am „Internationalen Frauentag“ trafen sich dort Mütter aus Kita und der Umgebung, um in fröhli-
cher Runde beim Frühstück neue Kontakte zu knüpfen. Die Kinder überreichten jeder Frau eine
selbstgebastelte Blume.

Mit einem Infostand hat der Ortsverein Ennepetal auf dem Marktplatz in Milspe zusammen mit der
Flüchtlingsberatung Gesicht gezeigt. Anlass war der internationale „Tag gegen Rassismus“.

Viele Besucher fanden wieder den Weg zum Trödel-
markt „Kunterbunt“ im AWO-Integrationskindergarten
Asbeck. Wie in den vergangenen Jahren boten viele
Eltern aus der neungruppigen Einrichtung Kinderspiel-
zeug und -kleidung zum Verkauf an. Alle Anbieter hat-
ten auch je einen Kuchen mitgebracht, der in der
Cafeteria für ein reichhaltiges und leckeres Angebot
sorgte. Die Erlöse aus Cafeteria-Verkauf und den
Standgebühren kommen der Kindergarten-Bücherei
zugute. Es sollen neue Bücher für die kleinen „Leserat-
ten“ angeschafft werden.



WWiiee  ffüühhlltt  eess  ssiicchh  aann,,  sseeiinn  LLaanndd,,  sseeiinn  HHaauuss
uunndd  sseeiinnee  FFaammiilliiee  vviieelllleeiicchhtt  ffüürr  iimmmmeerr  zzuu
vveerrllaasssseenn??  JJuunnggee  GGeeffllüücchhtteettee  eerrzzäähhlleenn  iinn
eeiinneemm  bbeewweeggeennddeenn  uunndd  ssppaannnneennddeenn
TThheeaatteerrssttüücckk  vvoonn  iihhrreerr  GGeesscchhiicchhttee  uunndd
EErrlleebbnniisssseenn  aauuff  ddeerr  FFlluucchhtt..  IInn  bbeeeeiinnddrruu--
cckkeennddeenn  BBiillddeerrnn  mmiitt  MMuussiikk  uunndd  GGeessaanngg
wwuurrddeenn  iimm  vvoollll  bbeesseettzztteenn  ffiillmmrriissss--TThheeaatteerr
iinn  GGeevveellssbbeerrgg  aauuss  „„ddeenn  FFllüücchhttlliinnggeenn““
MMeennsscchheenn  mmiitt  eeiinneerr  iinnddiivviidduueelllleenn  PPeerrssöönn--
lliicchhkkeeiitt  uunndd  bbeessoonnddeerreenn  EErrffaahhrruunnggeenn..
„„FFllüücchhttlliinnggeenn  eeiinn  GGeessiicchhtt  ggeebbeenn““  hhiieeßß
ddaass  TThheeaatteerrssttüücckk,,  iinn  ddeemm  JJuuggeennddlliicchhee,,
ddiiee  iihhrree  HHeeiimmaatt  vveerrllaasssseenn  mmuusssstteenn,,  ddiiee
HHaauuppttddaarrsstteelllleerr  ssiinndd..  UUnndd  ddiiee  bbeeeeiinn--
ddrruucckktteenn  mmiitt  iihhrreenn  GGeesscchhiicchhtteenn  ssoo  sseehhrr,,
ddaassss  ssiiee  zzuumm  AAbbsscchhlluussss  sstteehheennddeenn  AApp--
ppllaauuss  bbeekkaammeenn..
Knapp 6000 Flüchtlinge waren 2016 im
Ennepe-Ruhr-Kreis gemeldet. Menschen,
die vor Krieg und Tod flüchteten, nach
Deutschland gekommen sind und über
die wir, obwohl sie hier bei uns leben,
neben uns wohnen, sehr wenig wissen.
Die AWO-EN hat sich zur Aufgabe ge-
macht, ein Zeichen gegen den Rassismus
zu setzen und die Flüchtlinge, die bei uns
leben, besser kennen zu lernen.
Das Theaterstück wurde von den „Young
Stars“ des Jugendmigrationsdienstes
(JMD) der AWO EN zusammen mit dem
Projekten „Come Together“ und „Migran-
ten mischen mit“ des JMD der AWO
Hochsauerland/Soest und Lippstadt erar-
beitet und einstudiert.

Die Vorführung ist ein „besonderes Ge-
schenk“, sagte Bürgermeister Claus Ja-
cobi: „die jungen Menschen geben uns
etwas ganz besonderes: Wertschätzung.“
Der SPD-Landtagsabgeordnete Hubertus
Kramer zeigte sich tief beschämt darüber,
was manchen dieser jungen Menschen
angetan wurde, und forderte Solidarität
mit den Flüchtlingen: „Wir müssen ihnen
hier einen festen Platz geben und sie zu
Nachbarn machen.“
Bei den oft ergreifenden Geschichten
musste sich mancher Zuschauer die Trä-
nen wegwischen. Umso erstaunlicher war
es, mit welchem Optimismus die jungen
Menschen, die alles Vertraute zurückge-
lassen haben, in die Zukunft blicken. 
Die Vorstellung war der Auftakt für die
gleichnamige Ausstellung, die zwei Wo-
chen im filmriss zu sehen war. Dafür
haben die Jugendlichen Interviews über
ihre Lebenssituation und Perspektiven für
die Zukunft mit gleichaltrigen Flüchtlin-
gen geführt und in Tex-
ten und Fotografien
festgehalten.
„Come Together“ wird
aus dieser Vorstellung
nun einen Theater-Work-
shop machen, bei dem
junge Geflüchtete und
Nicht-Geflüchtete zu-
sammenarbeiten und ein
selbsterstelltes Stück für
die Bühne vorbereiten.

Willkommen

AAuuss  jjuunnggeenn  FFllüücchhttlliinnggeenn  wwuurrddeenn
MMeennsscchheenn  mmiitt  PPeerrssöönnlliicchhkkeeiitt
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Stehende Ovationen gab es für die Aufführung „Flüchtlingen ein Gesicht geben“ im Gevelsberger filmriss-Theater.

Die Geschichte ihrer Flucht aus den Kriegsgebieten, ihre Ängste,
aber auch ihre Hoffnungen erzählten die jungen Flüchtlinge.



GGrrooßßee  AAuussffllüüggee  kköönnnneenn  ddiiee  BBeewwoohhnneerriinn--
nneenn  uunndd  BBeewwoohhnneerr  ddeess  AAWWOO--SSeenniioorreenn--
zzeennttrruummss  KKaammppssttrraaßßee  iinn  GGeevveellssbbeerrgg  iinn
ddeerr  RReeggeell  nniicchhtt  mmeehhrr  mmaacchheenn..  DDaarruumm
bbrriinnggeenn  ddiiee  „„YYoouunngg  SSttaarrss““,,  eehhrreennaammttlliicchh
eennggaaggiieerrttee,,  jjuuggeennddlliicchhee  MMiiggrraannttiinnnneenn
uunndd  MMiiggrraanntteenn,,  ddiiee  wweeiittee  WWeelltt  eeiinnffaacchh  zzuu
ddeenn  SSeenniioorriinnnneenn  uunndd  SSeenniioorreenn  nnaacchh
HHaauussee..  IImm  RRaahhmmeenn  vvoonn  rreeggeellmmääßßiiggeenn
„„HHeeiimmaatt--KKuunnddee““--NNaacchhmmiittttaaggeenn  nneehhmmeenn
ddiiee  JJuuggeennddlliicchheenn  ssiiee  mmiitt  aauuff  eeiinnee  iimmaaggii--
nnäärree  RReeiissee  iinn  iihhrree  HHeeiimmaattlläännddeerr..  IImm  JJaa--
nnuuaarr  ssiinndd  ddiiee  „„YYoouunngg  SSttaarrss““  vvoomm
BBuunnddeessaammtt  ffüürr  MMiiggrraattiioonn  uunndd  FFllüücchhttlliinnggee
((BBAAMMFF))  zzuumm  „„IInntteeggrraattiioonnsspprroojjeekktt  ddeess  MMoo--
nnaattss““  eerrkklläärrtt  wwoorrddeenn..
Seit einem Jahr finden diese Treffen statt.
Es handelt sich dabei um eine Koopera-
tion des Gevelsberger AWO-Projekts
„Quartiersentwicklung in der Südstadt“
und den „Young Stars“, einem bunten
Haufen junger Migrantinnen und Migran-
ten, die vom Jugendmigrationsdienst der
AWO EN betreut werden. Die Nachmit-
tage sind im Seniorenzentrum ein echter
Höhepunkt geworden, freut sich Quar-

tiersmanage-
rin Monika
Dammin:
„Immer wieder
werden wir
von den Be-
wohnerinnen
und Bewoh-
nern ange-
sprochen,
wann es end-
lich weiter-
geht."
Patrycja Lü-
ders, Koordi-
natorin der
„Young Stars“,
stammt aus
Polen, lebt
aber bereits
seit 30 Jahren
in Deutsch-

land und kann viele der Probleme, mit
denen sich die Jugendlichen konfrontiert
sehen, gut nachvollziehen. „Die Young
Stars sind jugendliche Zugewanderte, die
sich gegenseitig helfen – und zwar so-
wohl in schulischen als auch in privaten
Fragen. Dabei sollen sie auch gemein-
sam in der Region, in der sie leben, eh-
renamtlich tätig werden“, beschreibt
Lüders das Projekt.
Die Idee hinter der ehrenamtlichen Tätig-
keit der Jugendlichen ist es, sie selbst auf
ihrem Weg der Integration zu unterstüt-
zen, ihnen verschiedene Berufsmöglich-
keiten aufzuzeigen und bei der
Ausbildungsplatzsuche zu helfen. Ange-
strebt ist ein reibungsloser Übergang von
der Schule in den Beruf.
In Zukunft ist über die „Heimat-Kunde“-
Nachmittage hinaus auch geplant, dass
ein oder zwei der „Young Stars“ regelmä-
ßig im Seniorenzentrum ihren Einsatz fin-
den – sei es beim Vorlesen für die
Bewohnerinnen und Bewohner, beim ge-
meinsamen Einkaufen oder wenn sonst
Unterstützung gefragt ist.
Neben vielen weiteren Aktivitäten läuft
seit Kurzem auch eine Kooperation mit
der Stadtbücherei in Ennepetal: Beim
„Bilderbuch international“ lesen die
„Young Stars“ Kindern eine Geschichte in
ihrer Muttersprache vor. Die zugehörigen
Bilder werden auf Leinwand gezeigt. Im
Vorhinein übersetzen die Jugendlichen
die Texte selbst, und auch die anschlie-
ßenden Mal- und Bastelrunden werden
von ihnen eigenständig gestaltet.
Lorelai Daiana Oita, 2014 aus Rumä-
nien nach Gevelsberg gekommen, ist
von Anfang an bei den „Young Stars“.
Die 16-Jährige besucht das Städtische
Gymnasium Gevelsberg: „Das Tolle ist,
dass wir uns gegenseitig helfen und Pro-
bleme zusammen lösen. Wir finden Hilfe
und Freundschaften. Wir haben viel Spaß
zusammen.“
AAuuff  ffaacceebbooookk  ssiinndd  ddiiee  „„YYoouunngg  SSttaarrss““
uunntteerr  @@EEnn..YYoouunnggssttaarrss  zzuu  ffiinnddeenn..

gelebte Integration

„„YYoouunngg  SSttaarrss““  bbrriinnggeenn  ddiiee  
wweeiittee  WWeelltt  iinnss  SSeenniioorreennzzeennttrruumm
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Regelmäßig treffen sich die „Young Stars“ mit den Seniorrinnen und Senioren
im AWO-Zentrum Kampstraße in Gevelsberg.
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KKaaii  KKrraafftt,,  sseeiitt  sseeiinneerr  GGeebbuurrtt  aauuff  ddeenn  RRoollll--
ssttuuhhll  aannggeewwiieesseenn,,  aarrbbeeiitteett  iinn  ddeerr  AAWWOO--
WWeerrkkssttaatttt  ffüürr  MMeennsscchheenn  mmiitt  BBeehhiinnddeerruunngg
iinn  AAssbbeecckk..  AAlllleerrddiinnggss  hhaatt  eerr  oofftt  ggaarr  kkeeiinnee
ZZeeiitt  mmeehhrr  ffüürr  mmeecchhaanniisscchh  kknniifffflliiggee  AAuuffggaa--
bbeenn  ooddeerr  zzuumm  BBeeddiieenneenn  ddeerr  mmooddeerrnneenn
MMaasscchhiinneenn::  DDeerr  3322--JJäähhrriiggee  iisstt  VVoorrssiittzzeenn--
ddeerr  ddeess  ssiieebbeennkkööppffiiggeenn  WWeerrkkssttaattttrraatteess,,
ddeerr  ddiiee  IInntteerreesssseenn  ddeerr  MMeennsscchheenn  mmiitt  BBee--
hhiinnddeerruunngg  iinn  ddeenn  ddrreeii  WWeerrkkssttäätttteenn  ddeerr
AAWWOO  EENN  vveerrttrriitttt..  UUnndd  iinn  ddiieesseerr  FFuunnkkttiioonn
iisstt  eerr  aauucchh  eeiinneess  vvoonn  1177  MMiittgglliieeddeerrnn  ddeerr
LLaannddeessaarrbbeeiittssggeemmeeiinnsscchhaafftt  ddeerr  WWeerrkkssttaatt--
ttrräättee,,  iinn  ddeerr  eess  uumm  ddiiee  IInntteerreesssseenn  vvoonn  7700
000000  MMeennsscchheenn  mmiitt  BBeehhiinnddeerruunngg  iinn  ddeenn
111188  WWeerrkkssttäätttteenn  iinn  NNRRWW  ggeehhtt..
„Wir haben gerade in Verhandlungen der
Geschäftsführung das Lohnsystem in
allen drei Werkstätten verändert“, berich-
tet Kai Kraft aus den aktuellen Arbeiten
des Werkstattrates. Insgesamt sehen sich
die Mitglieder als Vermittler zwischen den
Menschen mit Behinderung und dem
AWO-Personal. „Die Arbeit war für mich
am Anfang sehr schwer“, blickt Kai Kraft
auf seine inzwischen fast achtjährige Tä-
tigkeit als Vorsitzender zurück, denn in
dem Gremium sitzen Menschen mit kör-
perlichen, geistigen und psychischen Be-
einträchtigungen, „aber wir sind ganz
schnell ein tolles Team geworden.“ Und
der Werkstattrat wurde und wird immer
ernst genommen, betont der Vorsitzende.
Auch die Unterstützung durch die Ver-
trauensperson, den AWO-EN-Mitarbeiter
Volker Obermeier, sei hervorragend.
Alle drei bis vier Monate fährt Kai Kraft
nach Münster, wo sich die Landesarbeits-
gemeinschaft zur Klausurtagung trifft und
aktuelle politische Themen berät. „Wir
haben lange über das neue Bundesteil-
habegesetz beraten“, berichtet Kraft über
die dortigen Aufgaben. Im Februar wur-
den „Wahlprüfsteine“ zur Landtagswahl
im Mai erarbeitet, die inzwischen allen
Parteien in NRW zugeschickt wurden.
Nun wartet man auf die Antworten auf
die 18 Fragen, in denen es unter ande-

rem darum geht, wie die Inklusion weiter
entwickelt wird oder was getan werden
soll, um Werkstattbeschäftigte aus der
Grundsicherung heraus zu holen.
Das wichtigste in der Landesarbeitsge-
meinschaft ist für Kai Kraft aber der Aus-
tausch mit den Vertretern aus den
Werkstätten der anderen Träger: „Dort
gibt es recht unterschiedliche Methoden,
Probleme und Lösungen.“
Kai Kraft hat die Förderschule mit 19
Jahren abgeschlossen und lebt seit zehn
Jahren in einer betreuten Wohnung der
Lebenshilfe in Schwelm. Mit 19 Jahren
kam er in die AWO-Werkstatt Asbeck.
Im November
endet die aktuelle
Wahlperiode des
Werkstattrates.
Ob Kai Kraft er-
neut zur Wahl an-
tritt, weiß er noch
nicht: „Die Arbeit
ist anstrengend,
und die Aufgaben
werden immer
vielfältiger.“ Dass
die Beschäftigten
zumindest in As-
beck sich freuen
würden, wenn er
weiter macht,
merkt man bei
einem kleinen
Rundgang durch
die Werkstatt.
Überall wird er
fröhlich begrüßt
und angespro-
chen – davon
können Politiker
eigentlich nur
träumen.
IInnffoorrmmaattiioonneenn  üübbeerr  ddiiee  AAuuffggaabbeenn  ddeerr
WWeerrkkssttaattttrräättee  iinn  NNRRWW  ggiibbtt  eess  uunntteerr
wwwwww..nnrrww--wweerrkkssttaattttrraaeettee..ddee..  DDoorrtt  kköönn--
nneenn  aauucchh  ddiiee  WWaahhllpprrüüffsstteeiinnee  hheerruunntteerr
ggeellaaddeenn  wweerrddeenn..

Mitbestimmung

KKaaii  KKrraafftt  vveerrttrriitttt  aauucchh  ddiiee  IInntteerreesssseenn
vvoonn  7700 000000  BBeesscchhääffttiiggtteenn  iinn  NNRRWW

Kai Kraft, hier an seinem Arbeitsplatz in Asbeck, ist Vorsitzender des sie-
benköpfigen Werkstattrates, der die Interessen der Menschen mit Behin-
derung in der drei Werkstättender AWO EN vertritt.



AAmm  11..  JJuullii  ttrriitttt  ddaass  nneeuuee  BBuunnddeesstteeiillhhaabbee--
ggeesseettzzeess  iinn  KKrraafftt,,  „„EEss  bbeeddeeuutteett  ffüürr  ddiiee
MMeennsscchheenn  mmiitt  BBeehhiinnddeerruunnggeenn  iinn  ddeenn  vveerr--
sscchhiieeddeennsstteenn  LLeebbeennssbbeerreeiicchheenn  NNeeuueerruunn--
ggeenn,,  uunndd  aauucchh  ddiiee  EEiinnrriicchhttuunnggeenn  ddeerr
BBeehhiinnddeerrtteennhhiillffee  hhaabbeenn  ssiicchh  aauuff  vviieellee
ffaacchhlliicchhee  uunndd  ffoorrmmeellllee  uunndd  aaddmmiinniissttrraattiivvee
NNeeuueerruunnggeenn  eeiinnzzuusstteelllleenn““,,  wweeiißß  MMiicchhaaeell
SStteecckkeenn,,  ddeerr  LLeeiitteerr  ddeerr  AAWWOO--WWeerrkkssttaatttt
AAssbbeecckk..  DDoorrtt  sstteehhtt  zzuunnääcchhsstt  ddiiee  RReeffoorrmm
ddeerr  „„WWeerrkkssttäätttteenn--MMiittwwiirrkkuunnggssvveerroorrddnnuunngg““
aann,,  ddiiee  nnuunn  zzwwiisscchheenn  mmiittwwiirrkkuunnggss--  uunndd
mmiittbbeessttiimmmmuunnggssppfflliicchhttiiggeenn  AAnnggeelleeggeenn--
hheeiitteenn  uunntteerrsscchheeiiddeett..
Mitbestimmungspflichtig sind im Wesent-
lichen die Arbeitszeit, Arbeitsentgelte,
technische Einrichtungen, die Weiterbil-
dung und die sozialen Aktivitäten der
Werkstattbeschäftigten. Neu ist auch die
Wahl einer Frauenbeauftragten sowie
einer Stellvertreterin.
Der Freibetrag des Arbeitsentgeltes wird
künftig erhöht und in einem geringeren
Umfang auf die ergänzenden Leistungen
der Grundsicherung angerechnet. Die

Werkstattbeschäftigten haben dadurch
mehr Einkommen zur Verfügung. Gleich-
zeitig wird das Arbeitsförderungsgeld für
Werkstattbeschäftigte von bisher 26 Euro
auf künftig 52 Euro im Monat verdop-
pelt. Das erhöht zusätzlich das Einkom-
men der Werkstattbeschäftigten.
Werkstätten haben sich zukünftig einem
freieren Markt zu stellen. Andere Anbieter
können Leistungen im Berufsbildungsbe-
reich oder in ihrem Arbeitsbereich erbrin-
gen. Sie benötigen keine förmliche
Anerkennung, müssen keine Mindest-
platzzahl vorhalten und unterliegen nicht
der Vorgaben der Werkstättenverordnung
für die räumliche und sächliche Ausstat-
tung, sollen aber denselben Qualitätsan-
forderungen unterliegen wie Werkstätten.
Eine Aufnahmeverpflichtung wie für aner-
kannte Werkstätten besteht für sie nicht.
Ihre Angebote können die Anbieter in 
eigenen Räumen oder in Form von „aus-
gelagerten Bildungs- und Arbeitsplätzen“
in Betrieben des Arbeitsmarktes durchfüh-
ren.

mehr Teilhabe

DDaass  nneeuuee  BBuunnddeesstteeiillhhaabbeeggeesseettzz
äännddeerrtt  ddiiee  WWeerrkkssttaattttllaannddsscchhaafftt
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FFaacchhttaagg  „„IInnkklluussiioonn
„„SScchhuulliisscchhee  IInnkklluussiioonn  ––  EErrffaahhrruunnggeenn  uunndd
EEiinnsscchhäättzzuunnggeenn  aauuss  NNRRWW  uunndd  iimm  EEnn--
nneeppee--RRuuhhrr--KKrreeiiss““  hheeiißßtt  ddeerr  FFaacchhttaagg,,  zzuu
ddeemm  ddiiee  RRaaBBee--FFrrüühhfföörrddeerruunngg  ddeerr  AAWWOO
EENN  aamm  DDoonnnneerrssttaagg,,  ddeemm  44..  MMaaii,,  vvoonn  1100
bbiiss  1155  UUhhrr  iinn  ddaass  SScchhwweellmmeerr  IIbbaacchh--HHaauuss
eeiinnllääddtt..
Der Fachtag soll für alle Interessierten
und Betroffenen, insbesondere aber für
Institutionen, die im Übergang zur
Schule, Eltern und Familien beraten, ak-
tuelle Informationen bieten. Referenten
sind Prof. Dr. Susanne Schwab, Bergische
Universität Wuppertal, Prof. Dr. Uwe Be-
cker, Ev. Hochschule Bochum, und ein
Vertreter des Schulamtes Ennepe-Ruhr.
Die Veranstaltung findet im Rahmen der
Aktionen zum Europäischen Protesttag
zur Gleichstellung von Menschen mit Be-
hinderung statt und wird von Aktion
Mensch unterstützt.

Nach einem Jahr Vorbereitung, Kalkulation und Verhandlung hat die AWO-Werkstatt Elektrotech-
nik jetzt neue Fenster erhalten. Damit geht sie einen wichtigen Schritt in Richtung Umweltbewusst-
sein und Energieersparnis. Seit dem Umzug nach Sprockhövel-Haßlinghausen vor zehn Jahren
boten die großflächigen Fensterfronten von 1976 häufig Anlass zur Beschwerde. „Im Winter zu
kalt, im Sommer zu heiß“, weiß einer der langjährigen Beschäftigten zu berichten, „und dauernd
kaputt waren sie auch.“ Die Aluminiumfenster stellten eine Kältebrücke dar, sodass mit den neuen
Fenstern nun Heizkosten gespart werden. Die Arbeiten hatten im November begonnen. Um den
laufenden Produktionsbetrieb nicht zu beeinträchtigen, wurde der Großteil der Baumaßnahmen am
Wochenende durchgeführt.



SSoozziiaallee  GGeerreecchhttiiggkkeeiitt,,  CChhaanncceennggeerreecchh--
ttiiggkkeeiitt,,  ddeemmooggrraaffiisscchheerr  WWaannddeell,,  IInntteeggrraa--
ttiioonn  ––  NNRRWW  wwäähhlltt  aamm  1144..  MMaaii  uunndd  ddiiee
BBüürrggeerriinnnneenn  uunndd  BBüürrggeerr  sstteelllleenn  mmiitt  iihhrreenn
SSttiimmmmeenn  wwiicchhttiiggee  WWeeiicchheenn  ffüürr  ddiiee  ZZuu--
kkuunnfftt..  IInn  vviieelleenn  BBeerreeiicchheenn  ffoorrddeerrtt  ddeerr
AAWWOO  BBeezziirrkkssvveerrbbaanndd  WWeessttlliicchheess  WWeessttffaa--
lleenn  ee..VV..  ddeeuuttlliicchhee  VVeerrbbeesssseerruunnggeenn::  eettwwaa
hhiinnssiicchhttlliicchh  ddeerr  FFiinnaannzziieerruunngg  vvoonn  KKiinnddeerr--
ttaaggeessssttäätttteenn,,  OOffffeenneemm  GGaannzzttaagg  uunndd  AAll--
tteennppfflleeggee..  WWiirr  sspprraacchheenn  mmiitt
GGeesscchhääffttssffüühhrreerr  UUwwee  HHiillddeebbrraannddtt  uunndd
ddeemm  VVoorrssiittzzeennddeenn  MMiicchhaaeell  SScchheefffflleerr  üübbeerr
ddiiee  aakkttuueelllleenn  HHeerraauussffoorrddeerruunnggeenn..
In vielen deutschen Großstädten leben
30 Prozent der Kinder unter der Armuts-
grenze. Mit Blick auf frühkindliche Bil-
dung und Chancengerechtigkeit spielen
Kitas eine wichtige Rolle. Mit welchen
Problemen sieht sich die AWO konfron-
tiert und welche Schritte erwartet sie von
der Politik? 
MMiicchhaaeell  SScchheefffflleerr:: Wir dürfen diese Kin-
der und ihre Familien nicht sich selber
überlassen. Es ist unsere Pflicht, Chan-
cengerechtigkeit und gesellschaftliche
Teilhabe zu ermöglichen. Und der erste
Schritt zur gesellschaftlichen Teilhabe ist
und bleibt die Kita. Wir hatten noch nie
so viele Kinder in der täglichen Betreu-
ung wie jetzt, blicken aber mit Sorge auf
die Finanzierungslücke, die mittlerweile
einige Einrichtungen in ihrer Existenz be-
droht. Ein neues Gesetz muss her, um
den Bereich mit einer grundlegenden
neuen Finanzierungsstruktur zu sichern. 
UUwwee  HHiillddeebbrraannddtt:: Wir brauchen keine
Pauschalen, die der Kostenentwicklung
hinterherhinken. Und ich meine damit in
erster Linie die Personalkostenentwick-
lung. Wir setzen uns für eine komplett
neue Finanzierungssystematik ein, die wie
in der Altenpflege nach dem so genann-
ten Tatsächlichkeitsprinzip funktioniert.
Das heißt, dass die Gehälter refinanziert
werden. Nur so ist es uns als tarifgebun-
denem Träger auch in Zukunft möglich,
unseren Erzieherinnen und Erziehern ge-

rechte Löhne zu zahlen.
Wir können, wollen und werden die
wachsenden Finanzierungslücken nicht
auffangen, indem wir Abstriche in den
pädagogischen Angeboten machen. Und
eine Deckung des Defizits aus Eigenmit-
teln ist für uns als Mitgliederverband
nicht möglich.
MMiicchhaaeell  SScchheefffflleerr:: Um das Problem deut-
lich zu machen, hat die AWO NRW bei
der Hochschule Niederrhein ein Gutach-
ten zum Thema Kitas in Auftrag gegeben.
Das Ergebnis ist eindeutig: Mit der ge-
genwärtigen Finanzierung ist die qualita-
tiv hochwertige Betreuung, Bildung und
Erziehung der Kinder in den Kitas nicht
mehr möglich. 
Ähnlich sieht es im Bereich der Offenen
Ganztagsschulen aus…  
UUwwee  HHiillddeebbrraannddtt::  Hier fehlen verbindli-
che Mindeststandards was die räumliche,
sachliche und personelle Ausstattung be-
trifft. Ich erinnere mich sogar an eine Ein-
richtung, die den Offenen Ganztag
wörtlich genommen hat und gar kein
Dach hatte. So etwas darf es natürlich
nicht geben. Die Finanzierung muss
nachhaltig gesichert werden. 
MMiicchhaaeell  SScchheefffflleerr:: Und zwar auf der
Basis von gemeinsam definierten Stan-
dards. Einen Flickenteppich mit von Stadt
zu Stadt höchst unterschiedlicher Finan-
zierung nach jeweiliger Kassenlage darf
es nicht mehr geben. Das geht zu Lasten
der Qualität. Leidtragende sind mit die-
sem Finanzierungssystem die finanziell
schwächeren Kommunen, die nur weni-
ger Zuschüsse leisten können. Das wider-
spricht dem Gebot der Landesverfassung,
einheitliche Lebensbedingungen zu schaf-
fen. Langfristig setzen wir uns für einen
Rechtsanspruch auf einen Platz im Offe-
nen Ganztag ein. Außerdem gibt es vie-
lerorts noch zu wenig Plätze. 
Mit Blick auf die Kinderarmut ist qualifi-
zierte Betreuung aber ein wichtiger Fak-
tor: Zum einen bietet sie Kindern aus
sozial schwächeren Familien Teilhabe

NRW-Wahl im Mai

AAWWOO  ffoorrddeerrtt::  
FFiinnaannzziieerruunnggssllüücckkeenn  sscchhlliieeßßeenn

NNaacchhrriicchhtteenn  aauuss  ddeemm  BBeezziirrkk  WWeessttlliicchheess  WWeessttffaalleenn
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Anspruch der AWO ist es, Pflege so
individuell und passgenau wie mög-
lich anzubieten.



Chancengerechtigkeit
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NNaacchhrriicchhtteenn  aauuss  ddeemm  BBeezziirrkk  WWeessttlliicchheess  WWeessttffaalleenn

und Bildung. Und zum anderen ist es Al-
leinerziehenden kaum möglich, ohne Be-
treuungsangebote für die Familie zu
sorgen. Und Alleinerziehende gehören
bekanntlich zu denen, die es auf dem Ar-
beitsmarkt besonders schwer haben.  
Die Zahl der Pflegebedürftigen wird in
den nächsten Jahren weiterhin stark stei-
gen. Wie stellt sich die AWO auf diese
Entwicklung ein? 
MMiicchhaaeell  SScchheefffflleerr::  Die Prognosen spre-
chen eine deutliche Sprache. Neben der
Zahl der Pflegebedürftigen wird auch die
der Hochbetagten und entsprechend die
der demenziell veränderten Menschen
zunehmen. Pflegebedürftige und ihre An-
gehörigen stehen unter großem Druck,
denn die klassischen Familienstrukturen
brechen weiter auseinander. Schlimms-
tenfalls führt das zu einer Vereinsamung
der alten Menschen in ihren Quartieren.
Die Qualität von Pflege und quartiersna-
her Versorgung dürfen in unserem Bun-
desland nicht davon abhängen, in
welcher Region man wohnt. Als AWO
haben wir uns auf den Weg gemacht,
moderne Konzepte zu entwickeln und die
verschiedenen Facetten der Pflege, also
stationär, teilstationär, ambulant und die
Kurzzeitpflege miteinander zu vereinen.
Unser Anspruch ist es, Pflege so individu-
ell und passgenau wie möglich anzubie-
ten.

UUwwee  HHiillddeebbrraannddtt:: Wir brauchen aber
eine entsprechende Refinanzierung durch
die Kostenträger. Wir fordern die neue
Landesregierung deshalb auf, das von
Ministerin Steffens eingeführte Altenpfle-
gegesetz zu korrigieren und zwar in
enger Abstimmung mit den Trägern. Das
Gesetz hat einige positive Änderungen
bewirkt. Etwa die Einführung des Tatsäch-
lichkeitsprinzips, das ich bereits erwähnt
habe. Für uns als Träger, der nach Tarif
zahlt, stellt es einen wichtigen Schritt dar,
dass die Gehälter in der Altenpflege refi-
nanziert werden. Trotzdem muss ich ganz
deutlich sagen: Das Gesetz ist ein Büro-
kratie-Monster. Damit meine ich vor
allem die Berechnung der Investitionskos-
tenanteile , bei der wir rückwirkend die fi-
nanziellen Bedingungen zugrunde legen
müssen, die bei der Eröffnung eines Pfle-
geheims gegeben waren. Manche Ein-
richtungen sind über 50 Jahre alt! Das ist
völlig realitätsfern. 
Wie begegnen wir angesichts des demo-
grafischen Wandels und der steigenden
Zahl pflegebedürftiger Menschen dem
Fachkräftemangel?  
UUwwee  HHiillddeebbrraannddtt:: Der AWO geht es viel-
leicht mit ihren Tarifverträgen noch besser
als anderen Verbänden oder privaten An-
bietern. Aber auch wir werben um Men-
schen, die bei uns hauptberuflich
einsteigen wollen. Gute Erfahrungen ma-
chen wir, neben unserer eigenen, hoch
qualifizierten Ausbildung, mit Querein-
steigern. Wichtig ist, dass die Möglichkei-
ten eines Quereinstiegs nicht durch die
Generalisierung der Ausbildung einge-
schränkt werden. 
MMiicchhaaeell  SScchheefffflleerr:: Wir werden uns auch
dafür einsetzen, Geflüchteten den Zu-
gang zum Pflegeberuf zu erleichtern.
Dafür müssen aber Qualifizierungen und
Ausbildungen entwickelt werden. Ein
wichtiger Aspekt von Integration besteht
bekanntlich darin, dass Menschen eine
sinnvolle Tätigkeit haben – das ist in der
Pflege der Fall. Zurzeit gibt es Projekte in
diesem Bereich, die dann in Regelange-
bote für Geflüchtete münden müssen,
damit die entwickelten Ansätze auch län-
gerfristig eingesetzt werden können.

Geschäftsführer Uwe Hildebrandt (links) und der Vorsitzende Michael Scheffler erläutern im Vorfeld
der Landtagswahlen die Standpunkte der AWO zu sozialen Themen. 
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DDiiee  AArrbbeeiitteerrwwoohhllffaahhrrtt  hhaatt  eerrffoollggrreeiicchh  iihhrr
QQuuaalliittäättsszzeerrttiiffiikkaatt  eerrnneeuueerrtt..  NNaacchh  eeiinneerr
ffüünnffttääggiiggeenn  ÜÜbbeerrpprrüüffuunngg  ddeerr  AAnnffoorrddeerruunn--
ggeenn  dduurrcchh  vviieerr  vvoomm  TTÜÜVV  NNoorrdd  CCeerrtt  uunndd
ddeemm  AAWWOO  BBuunnddeessvveerrbbaanndd  bbeennaannnnttee  AAuu--
ddiittoorreenn,,  wwuurrddee  ddeerr  AAWWOO  EENN  ddiiee  eerrffoollgg--
rreeiicchhee  RReezzeerrttiiffiizziieerruunngg  bbeesscchheeiinniiggtt..
„Während früher vor allem Produktivität
und Preis ausschlaggebend für den Erfolg
eines Unternehmens waren, werden
heute von einem modernen Unterneh-
men zusätzlich Innovationsfähigkeit, ein
durchdachtes Serviceprogramm, eine fle-
xible Anpassung an sich verändernde
Marktbedingungen und Kundenbedürf-
nisse sowie höchste Qualität gefordert“,
erläutert der Qualitätsmanagementbe-
auftragte der AWO EN, Joannis Lepidis:

„Daher hat die AWO EN schon seit
1998 damit begonnen, diesen enormen
Anforderungen mit einem systematischen
Qualitätsmanagement-System zu begeg-
nen.“
Neben der an industriellen Maßstäben
orientierte ISO-Norm 9001 ist die AWO
EN auch nach den „AWO-Normen“
sowie nach der Norm für Arbeitsförde-
rung „AZAV“ zertifiziert.
Die AWO-Normen beinhalten weiterge-
hende Qualitätsanforderungen für Ein-
richtungen im sozialen Dienstleistungs-
sektor.
Das Qualitätszertifikat ist für jeweils drei
Jahre gültig und muss vor Ablauf in
einem sogenannten Rezertifizierungsver-
fahren erneuert werden.

ISO und HACCP

AAWWOO  EENN  eerrnneeuutt  „„hheerrvvoorrrraaggeennddee
QQuuaalliittäätt““  bbeesscchheeiinniiggtt

„„DDiirreekktt  nnaacchh  ddeenn  WWeeiihhnnaacchhttssffeerriieenn  kkoonnnn--
tteenn  uunnsseerree  33000000  KKuunnddeenn  wwiieeddeerr  aauuss  ddrreeii
vveerrsscchhiieeddeenneenn  MMeennüüss  aauusswwäähhlleenn““,,  ffrreeuutt
ssiicchh  EElliissaabbeetthh  BBllaaßß,,  ddiiee  LLeeiitteerriinn  ddeerr
AAWWOO--KKüücchhee  „„eennccuulliinnaa““..  DDeennnn  wwäähhrreenndd
ddeerr  ddrreeii  FFeerriieenn--WWoocchheenn  wwuurrddeenn  nnuurr  TTiieeff--
kküühhllggeerriicchhttee  wwiiee  FFeerrttiigg--PPiizzzzaa  ggeelliieeffeerrtt..
„„KKuunnddeenn““  ssiinndd  WWeerrkkssttäätttteenn  ffüürr  MMeennsscchheenn
mmiitt  BBeehhiinnddeerruunngg  uunndd  gguutt  33000000  KKiinnddeerr,,
ddiiee  iihhrr  MMiittttaaggeesssseenn  uunntteerr  aannddeerreemm  iinn
aalllleenn  OOffffeenneenn  GGaannzzttaaggsssscchhuulleenn  uunndd  KKiinn--
ddeerrttaaggeesseeiinnrriicchhttuunnggeenn  ddeerr  AAWWOO  iimm  EEnn--
nneeppee--RRuuhhrr--KKrreeiiss  eeiinnnneehhmmeenn..  UUnndd  wweeiill  ddiiee
mmeeiisstteenn  eebbeenn  FFeerriieenn  hhaatttteenn,,  hhaattttee  mmaann
ggeennaauu  ddiieessee  ZZeeiitt  aauussggeewwäähhlltt,,  uumm  ddeenn
FFuußßbbooddeenn  iinn  ddeerr  KKüücchhee  iinn  ddeerr  AAWWOO--
WWeerrkkssttaatttt  SStteeffaannssbbeecckkee  iinn  HHaaßßlliinngghhaauusseenn
vvoonn  GGrruunndd  aauuff  zzuu  ssaanniieerreenn..
Zunächst wurden Spülmaschinen, Re-
gale, Verpackungsmaschinen und andere
bewegliche Geräte von Beschäftigten der
Werkstatt aus der Küche getragen und
dann der erst vor wenigen Jahren ausge-
besserte Boden entfernt. Zwischen den
einzelnen Gebäudeteilen hatten sich
Risse gebildet. Dann wurde der neue

Fußboden aus Epoxidharz gegossen.
„Dieser Kunststoff besitzt nicht nur gute
mechanische Eigenschaften, sondern
auch eine gute Temperatur- und Chemi-
kalienbeständigkeit“, weiß AWO-Be-
reichsleiter Martin Schneider Martin
Schneider. Kochendes Wasser oder hei-
ßes Bratfett können dem Fußboden nichts
anhaben. „Außerdem ist er sehr
leicht zu reinigen“, sagt Elisabeth
Blaß.
25 000 Euro hat die AWO in die
Renovierung investiert. Damit ent-
spricht die Küche auch in Zukunft
der europäischen Hygiene-Vor-
schrift HACCP, die seit 2006 in der
ganzen EU gilt.
„Natürlich sind Spaghetti oder
Schnitzel mit Pommes sehr beliebt“,
weiß die Küchen-Chefin, die aber
für viel Abwechslung und gesunde
Ernährung sorgt. „Eintöpfe werden
immer beliebter, vor allem in den
Kindergärten“, freut sich Elisabeth
Blaß. Jeden Tag wird auch ein ve-
getarisches Essen angeboten.

NNeeuueerr  FFuußßbbooddeenn  mmaacchhtt  AAWWOO--
KKüücchhee  „„eennccuulliinnaa““  zzuukkuunnffttssffeesstt

AWO-Bereichsleiter Martin Schneider und „encu-
lina“-Küchen-Chefin Elisabeth Blaß räumen die
Küche in der Stefansbecke ein, während der Werk-
stattbeschäftigte Andreaß Seidon den neuen Fuß-
boden putzt.



JJeeddee  MMeennggee  KKiinnddeerr  ddrräännggeellnn  ssiicchh  iimm  GGee--
mmeeiinnddeezzeennttrruumm  nneebbeenn  ddeerr  CChhrriissttuusskkiirrcchhee
iinn  ddeerr  SSaannddssttrraaßßee  iinn  WWiitttteenn--CCrreennggeellddaannzz..
DDiiee  ddrreeii  ZZiimmmmeerr  ddeerr  eerrsstteenn  EEttaaggee  ssiinndd  iinn--
zzwwiisscchheenn  eeiinn  aabbssoolluutt  bbeelliieebbtteerr  TTrreeffffppuunnkktt
ffüürr  KKiinnddeerr  uunndd  JJuuggeennddlliicchhee  uunndd  ddeerreenn  EEll--
tteerrnn  aauuss  ddeerr  NNaacchhbbaarrsscchhaafftt..  DDaabbeeii  wwuurrddee
ddeerr  AAWWOO--QQuuaarrttiieerrssttrreeffffppuunnkktt  „„CCrreennggeell--
ddaannzz  hhäälltt  zzuussaammmmeenn““  eerrsstt  kkuurrzz  vvoorr  WWeeiihh--
nnaacchhtteenn  eerrööffffnneett..

„Viele Grundschulkinder
haben in der Offenen
Ganztagsbetreuung der
Crengeldanzgrundschule
keinen Platz mehr bekom-
men“, erläutert AWO-Pro-
jektleiterin Sandra Moll.
Für ihre Familien hat das
riesige Probleme aufgeru-
fen, weiß die Erzieherin:
„Wenn die Kinder nicht
bei uns sein könnten,
müssten sie den Tag nach

Schulschluss alleine zuhause verbringen.“
Daneben bietet der Quartierstreffpunkt,
der werktags am Nachmittag geöffnet
hat, auch Hausaufgabenbetreuung und
Sprachförderung, Sport- und Spielange-
bote für die Kinder an.
Im Elterncafé können sich die Anwohner,
die aus vielen unterschiedlichen Ländern
stammen, kennenlernen und näher kom-
men.
Eine Hürde ist natürlich die ganz unter-
schiedlich ausgeprägten Sprachfähigkeit.
Deswegen bietet „Crengeldanz hält zu-
sammen“ auch einen Deutschkurs für
Kinder von sechs bis elf Jahren an. Mit
Sandra Moll arbeiten eine studentische
Hilfskraft und eine angehende Sprach-
therapeutin in dem Projekt. Auch Ehren-
amtliche bringen sich immer wieder ein.
Das Projekt „Crengeldanz hält zusam-
men“ wird vom Land NRW finanziert. Die
Möbel im Treffpunkt spendete ein großes
Wittener Möbelhaus.

gute Menschen

CCrreennggeellddaannzz  hhäälltt  zzuussaammmmeenn::
NNaacchhbbaarrnn  lleerrnneenn  ssiicchh  kkeennnneenn
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SSeeii  eeiinnffaacchh  gguutt,,  MMeennsscchh!!
Barbara hat leider recht: „Gutmensch“ wird heute als Schimpfwort genutzt. Und das beschreibt nicht allein ein Problem der Sprache, sondern eine tragische
Verschiebung im gesellschaftlichen Wertekontext. Clever ist, wer Vorteil nimmt, Profit maximiert, Steuern hinterzieht, sich abgrenzt und für sich selber sorgt.
Dumm ist, wer Fairness, Integration und Nachhaltigkeit lebt, sich solidarisch zeigt und für andere engagiert. Aber das ist definitiv nicht die Gesellschaft, in
der WIR leben wollen! UUnnsseerree  GGeesseellllsscchhaafftt  ssoollll  bbuunntt,,  vviieellffäällttiigg,,  ggeerreecchhtt,,  ttoolleerraanntt  uunndd  gguutt  sseeiinn..  DDeesshhaallbb  eerroobbeerrnn  wwiirr  uunnss  jjeettzztt  ddaass  WWoorrtt  „„GGuuttmmeennsscchh““  zzuurrüücckk..

Die Kinder aus der Nachbarschaft kommen gern in den neuen
Treffpunkt in Witten-Crengeldanz.



Lange Treue zur AWO
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Erstmals fand die Jahreshauptversammlung des AWO-Ortsvereins Volmarstein im neuen Nachbar-
schaftstreff in Oberwengern statt. Im Mittelpunkt stand die Ehrungen langjähriger Mitglieder. Vorsit-
zender Jörg-Michael Birkner (rechts) bedankte sich (von links) bei Walter Mönninghoff, Gerda
Kilian und Marlies Schmidt für 40-jährige AWO-Treue sowie bei Sieglinde Hardt für 25-jährige
Mitgliedschaft. Gerda Kilian war langjährige Kassiererin, Marlies Schmidt ist Schriftführerin im
Ortsverein und Mitglied im Unterbezirksvorstand der AWO-EN. Sieglinde Hardt ist in der Senioren-
betreuung aktiv.

Zwei Jubilarinnen ehrte die Vorsitzende des Ortsver-
eins Hiddinghausen Ursula Oberdick (Mitte) bei der
Mitgliederversammlung: Christel Schmidt (links) hält
der AWO schon seit 25 Jahren die Treue, Regina Fre-
rich (rechts) sogar schon 35 Jahre.

Zwei Jubilarinnen konnte der AWO-Ortsverein Silschede bei seiner monatli-
chen Zusammenkunft im AWO-Wohnhaus ehren. Schriftführerin Brigitta Mu-
chow (Mitte) überreichte Urkunde, Anstecknadel und Blumen an Waltraud
Braier (rechts), die der AWO bereits seit 50 Jahren die Treue hält, und an
Ramona Adolphs, die seit 25 Jahren Mitglied ist.

Der Begleitende Dienst der AWO-Werkstatt Elektrotechnik in Haßlinghausen
richtete mit Unterstützung der Hauswirtschaft die Feier aus, bei der Bereichs-
leiter Martin Schneider und Werkstattleiterin Marion Weber die Dienst-Jubi-
lare mit Urkunden und Geschenken auszeichneten. Zur Feier mit musika-
lischer Untermalung waren auch die Familienangehörigen eingeladen.

EErriikkaa  NNööllkkeerr  ggeehhöörrtt  ddeerr  AAWWOO  bbee--
rreeiittss  6655  JJaahhrree  aann..  BBüürrggeerrmmeeiisstteerriinn
SSoonnjjaa  LLeeiiddeemmaannnn,,  ddiiee  sseeiitt  zzwwööllff  JJaahh--
rreenn  AAWWOO--MMiittgglliieedd  iisstt,,  ggrraattuulliieerrttee  ddeerr
JJuubbiillaarriinn  hheerrzzlliicchh  bbeeii  ddeerr  FFeeiieerrssttuunnddee
iimm  AAWWOO--SSeenniioorreennzzeennttrruumm  EEggggee,,  zzuu
ddeerr  ddeerr  SSttaaddttvveerrbbaanndd  WWiitttteenn  aallllee  7777
JJuubbiillaarree  eeiinnggeellaaddeenn  hhaattttee..
Stadtverbandsvorsitzende Renate
Alshuth (rechts) und AWO-Ge-
schäftsführer Jochen Winter (links)
zeichneten die übrigen Jubilare mit
Urkunde und Blumen aus.
2255  JJaahhrree:: Helge Andree, Ulrike Bastert, Brigitte
Köhler, Christel Pukas, Martina Rascherbäumer,
Monika Schlosser, Hannelore Schmallenberg,
Heike Wollenhaupt, Gertrud Zimmermann. 
3300  JJaahhrree:: Elvira Abendroth, Renate Alshuth, Ur-
sula Fandrey, Christel Fromme, Cornelia Hesse,
Birgit Hesselmann, Irmgard Karmann, Marlies
Kessler, Christa Kohlsdorf, Eyke Lenk, Ulrike

Marquart, Helga Maschollek, Elke Mertens,
Waltraud Quednau, Claudia Schulte. 3355  JJaahhrree::
Jutta Albrecht, Klara Drechsler, Brigitte Flick,
Gabriele Flick, Edeltraud Flottmann, Christel
Hellwig, Christel Lipinski, Ruth Rüther, Renate
Schotte, Rosi Stelter, Gabriele Vieth, Annegret
Worbs. 4400  JJaahhrree:: Hans Busch, Irmtraud Büttner,
Monika Clasen, Helga Grünbaum, Rosemarie
Krschner, Ruth Lippert, Paul Rybarsch, Marianne
Sagawe, Ellen Schmidt, Elisabeth Sieveking,
Ellen Völpert, Rositha Warga. 4455  JJaahhrree:: Johann

Ade, Angela Bremm, Brigitte Göllner, Lieselotte
Hofmann, Waltraud Quosdorf, Hannelore
Schneider, Eduard Schramm, Helga Trepper,
Irmgard Zöllner. 5500  JJaahhrree:: Leni Eh, Inge Friese,
Richard Grünschläger, Maria Koch, Hildegard
Meyer, Christel Möller, Karin Platte, Irmgard
Schmidt. 5555  JJaahhrree:: Ingrid Broksieper, Anni Edel-
mann, Inge Erdmann, Inge Klingelhöfer, Anne-
gret Kublank, Margret Labudda, Christel
Schmidt, Erika Stieler, Elisabeth Wojak. 
6600  JJaahhrree: Lothar Grimm, Gerda Wotke.

EErriikkaa  NNööllkkeerr  sseeiitt  6655  JJaahhrreenn  MMiittgglliieedd



ZZwwaarr  wwaarr  eess  sscchhoonn  JJaannuuaarr,,  ttrroottzzddeemm  ööffff--
nneettee  ssiicchh  nnoocchh  eeiinn  TTöörrcchheenn  vvoomm  „„GGeevveellss--
bbeerrggeerr  AAddvveennttsskkaalleennddeerr““,,  aallss  MMiicchhaaeellaa
HHeessssee  uunndd  MMaarreenn  FFrräännzznneerr  vvoonn  HHöörraarr--
kkuussttiikk  WWeettttee  ddeenn  VViiccuuss--TTrreeffff  iinn  ddeerr  EEllbbeerr--
ffeellddeerr  SSttrraaßßee  bbeessuucchhtteenn::  BBeeii  eeiinneerr
KKaaffffeeeessttuunnddee  iinn  ddeemm  AAWWOO--TTrreeffff  ffüürr  MMeenn--

sscchheenn  iimm  RReenntteennaalltteerr  üübbeerrrreeiicchhtteenn  ssiiee  9900
EEuurroo,,  ddiiee  KKuunnddeenn  bbeeii  ddeerr  AAddvveennttssaakkttiioonn
iinn  ddeemm  GGeesscchhääfftt  ggeessppeennddeett  hhaatttteenn,,  ssoowwiiee
eeiinneenn  TTVV--HHöörrvveerrssttäärrkkeerr  ssaammtt  KKooppffhhöörreerr..  
Wie viele andere Geschäfte in der Ge-
velsberger Innenstadt hatte auch Wette
einen aktiven Tag angeboten. Dabei
konnten Besucher weihnachtliche Wind-
lichter gestalten oder mit einem Kopfhö-
rer testen, wie man sein Umfeld mit
einem Hörgerät wahrnimmt. Die Mitar-
beiterinnen reichten ihnen selbstge-
machte kleine Hexenhäuschen, Glühwein
und Kinderpunsch. Wer wollte, konnte
etwas in eine Spendendose werfen.
Hesse und Fränzer konnten sich bei dem
Besuch ein Bild davon machen, in dem
Männer und Frauen, die aus Altersgrün-
den aus den Werkstätten für Menschen
mit Behinderung ausgeschieden sind,
einen Treffpunkt und einen strukturierten
Tagesablauf mit vielfältigen künstleri-
schen, musikalischen und hauswirtschaft-
lichen Angeboten finden.
Gäste sind herzlich willkommen

Geschenke

VViiccuuss--TTrreeffff  bbeekkaamm  GGeesscchheennkk  aauuss
GGeevveellssbbeerrggeerr  AAddvveennttsskkaalleennddeerr  
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Mit neuen Spiel- und Sportgeräten star-
ten das AWO-Familienzentrum Silschede,
die Grundschule und die Offene Ganz-
tagsschule (OGS) in das Neue Jahr. Je
200 Euro hatte der AWO-Ortsverein Sil-
schede dafür bereit gestellt.
Bei der monatlichen Zusammenkunft im
AWO-Wohnhaus zeigten die Beschenk-
ten jetzt einen Teil der Geräte. Kinder des
Familienzentrums bedankten sich mit ei-
nigen Liedern und führten gleich vor, wie
viel Spaß die neue Trampolin-Matte
macht. Die hatten sich die Kinder selbst
ausgesucht. Die OGS-Kinder entschie-
den sich für einen Kicker. Für den Schul-
sport stehen nun neue Schaumstoffbälle
und Pylonen sowie für den Kunstunter-
richt neue Prickelnadeln zur Verfügung.

AAWWOO  SSiillsscchheeddee  sscchheennkktt  KKiinnddeerrnn
SSppoorrtt--  uunndd  SSppiieellggeerräättee

Mit den Kindern freuen sich (von links) Betül Özdemir (Familienzentrum), Ortsvereins-
Schriftführerin Brigitta Muchow, Martina Rohde (OGS), die stellvertretende Schulleiterin
Nikola Bruzek-Melzer, Sigrid Schulze (OGS) und Sandra Finke (Familienzentrum).

Bei einer Kaffeestunde überreichten Michaela Hesse und Maren Fränzer von Wette-Hörakustik das
beim „Gevelsberger Adventskalender“ gesammelte Geld sowie einen TV-Hörverstärkerspende an
Vicus-Treff-Leiterin Katrin Dahlke und Mitarbeiterin Maryam Farmaniyeh.



Termine

Auf überaus große Resonanz stieß
der „Infotag“ der AWO-Schule für
Logopädie in Hattingen. Interessierte
Menschen jeden Alters informierten
sich über die Ausbildung zum Logo-
päden, über die angeschlossene lo-
gopädische Praxis und das Zentrum
für Legasthenie (Lese- und Schreib-
Probleme) und Dyskalkulie (fehlen-
des Zahlenverständnis) informieren.
Die Besucher konnten auch im Un-
terricht hospitieren, um so schon
einen kleinen Einblick in das metho-
disch-didaktische Vorgehen zu erlan-
gen. Daneben gab es Führungen
durch die Räume der Schule, logo-
pädische Bücher, Therapiemateria-
lien und weitere Informationen

konnten gesichtet werden. Schullei-
terin Cornelia Oestereich und alle
Lehrlogopäden standen für Gesprä-
che zur Verfügung. Vor allem der
hohe Praxisanteil während der Aus-
bildung stieß auf großes Interesse.
Aufgrund dieser positiven Erfahrun-
gen hat die Logopädieschule be-
schlossen, nun jeden Monat einen
Infotag in der Martin Luther Straße
13 in Hattingen anzubieten. Natür-
lich ist es möglich, auch außerhalb
des Informationstages einen Termin
zum persönlichen Gespräch als auch
zur Hospitation im Unterricht zu ver-
einbaren.
IInnffooss  uunntteerr  wwwwww..llooggooppaaeeddiiee--
sscchhuullee..ddee  uunndd  bbeeii  ffaacceebbooookk..

HHiieerr  ffeehhlltt  eeiinn  ggaannzz
wwiicchhttiiggeerr  TTeerrmmiinn??
KKeeiinn  PPrroobblleemm,,  ddaass  kköönnnneenn  wwiirr
bbeeiimm  nnääcchhsstteenn  MMaall  äännddeerrnn!!
Bitte melden Sie alles, was
auch andere wissen sollten,
möglichst frühzeitig an die
Geschäftsstelle der
AWO EN
Redaktion EN-Magazin
Postfach 1104
58257 Gevelsberg
Fax 0 23 32 / 70 04 30
E-Mail info@awo-en.de

RReeddaakkttiioonnsssscchhlluussss  ffüürr  ddiiee
nnääcchhssttee  AAuussggaabbee  ddeess  EENN--
MMaaggaazziinnss  iisstt  ddeerr

1144..  JJuunnii

DDiiee  AAWWOO  bbrraauucchhtt  MMeennsscchheenn,,  wweeiill  iimmmmeerr  mmeehhrr  MMeennsscchheenn  ddiiee  AAWWOO  bbrraauucchheenn
MMaacchheenn  SSiiee  mmiitt  --  wweerrddeenn  SSiiee  MMiittgglliieedd  iinn  eeiinneemm  uunnsseerreerr

2299  OOrrttssvveerreeiinnee  üübbeerraallll  iimm  EEnnnneeppee--RRuuhhrr--KKrreeiiss  – aauucchh  iinn  IIhhrreerr  NNäähhee!!

BBeeiittrriittttssaannmmeelldduunngg
(Bitte in Druckschrift ausfüllen)

Ich habe von der AWO erfahren durch/Werber/in:

VVoorrnnaammee:

SSttrraaßßee:

PPLLZZ:

GGeebbuurrttssddaattuumm::

EEiinnttrriittttssddaattuumm:

OOrrtt:

Als Monatsbeitrag zahle ich (bitte ankreuzen):   � € 3,-    � € 4,-    � € 5,-     � € 10,-     � € 15,-     � € 20,-

Hiermit ermächtige ich die AWO, Ortsverein _______________________________________________________
meinen Beitrag jeweils für (bitte ankreuzen) � ¼ Jahr    � ½ Jahr    � 1 Jahr im Voraus von meinem Konto

IBAN: 

BIC:
einzuziehen.

WWiiddeerrrruuffssrreecchhtt:: Ich bin berechtigt, innerhalb einer Woche nach Erhalt mei-
ner Bestätigung ohne Angabe von Gründen die Mitgliedschaft zu widerru-
fen. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung.

 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Datum Unterschrift

 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Datum Unterschrift

NNaammee:

D E

Die angegebenen Daten werden unter Berücksichtigung des Bundesdatenschutzge-
setzes erhoben, gespeichert und genutzt.

D E

April 17
SSaammssttaagg,,  11..  AApprriill,,  KKiittaa  FFeettttwweeiiddee,,  1133  ––  1166

UUhhrr::  FFeeiieerr  zzuumm  4400--jjäähhrriiggeenn  BBeesstteehheenn,,
FFeettttwweeiissee  77--99,,  EEnnnneeppeettaall

Dienstag, 4. April, OV Wengern, 14.30
Uhr: Treffen der Frauen im Vereins-
heim, Elbscheweg 14 (wöchentlich);
OV Hiddinghausen: 17 Uhr, Kegeln
mit den „Lustigen Strickstrümpfen“,
Gaststätte Saloniki, Haßlinghauser
Straße 97, Gevelsberg (alle 4 Wochen)

Mittwoch, 5. April, OV Hiddinghausen, 16
Uhr: „Komm und mach mit“ in der
Bürgerbegegnungsstätte, Jahnstraße 6
(wöchentlich); OV Silschede, 15 Uhr:
Treffen im Wohnhaus (jeden 1. Mitt-
woch im Monat)

Donnerstag, 6. April, OV Wengern 14.30
Uhr: Skat im Vereinsheim, Elbscheweg
14 (wöchentlich)

Samstag, 8. April, OV Ende, 15 Uhr: Früh-
lingsfest im Ev. Gemeindehaus Kir-
chende, Kirchender Dorfweg 46

Freitag, 28. April, OV Ennepetal: 16 Uhr,
Kegelclub Aktive Wackere Oldies im
Haus Grebe (alle 14 Tage)

Freitag, 7. April, OV Ennepetal, 14.30
Uhr: Spielegruppe im Mehr-Generatio-
nen-Haus, Gasstraße 10 (alle 14 Tage)

Donnerstag, 27. April, OV Ennepetal, 15
Uhr: Bingo im Cafe Kartenberg,  (jeder
letzte Donnerstag im Monat)

SSaammssttaagg,,  1133..  MMaaii,,  OOVV  HHaaßßlliinngghhaauusseenn,,  
1144  UUhhrr::  TTaannzznnaacchhmmiittttaagg  iinn  ddeerr  GGrruunndd--
sscchhuullee,,  GGeesscchhwwiisstteerr--SScchhoollll--SSttrraaßßee  66

LLooggooppääddeenn  llaaddeenn  mmoonnaattlliicchh  zzuumm  IInnffoottaagg

Der AWO-Ortsverein Holthausen hatte wieder zum Kartoffelwettschälen eingeladen. In fünf Minuten
schaffte die Siegerin Uschi 19 Kartoffeln . Die längste Kartoffelschale schaffte Monika. Erschwerend
kam hinzu, dass die Messer stumpf waren. Die Schälerinnen sangen zur Aufmunterung  „Mariechen
saß weinend im Garten“.


